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Die Rede des Fürſten Bismarck. 
Der Reichskanzler, ſo ſchreibt die „L. C.“, iſt geſtern 
(Montag) nahe dem Schluſſe der Seſſion des Reichstags zum 
erſten Male am Regierungstiſche erſchienen, um fi an den 
Verhandlungen des Reichstags zu betheiligen. Um ſo weniger 
kann es überraſchen, daß er dem Bedürfniß, über die brennenden 
politiſchen Fragen ſich auszuſprechen, in einer nahezu zweiſtün⸗ 
digen Rede genug gethan hat. Ueber die nächſte Frage, welche 
Bedeutung die Reichsregierung dem Beſchluſſe des Reichstags, 
das Monopol abzulehnen, beilegen wird, ſprach der Reichskanzler 
ſich hinlänglich klar aus. Er denkt nicht daran, dem Reichstag 
die Wahl der Gegenstände der Beſteuerung, welche die Mittel 
zur Erleichterung der „nothleidenden“ Unterthanen des Königs 
von Preußen ſchaffen ſollen, zu verſchränken, erinnert gelegentlich 
auch daran, daß vor einigen Jahren von dem Branntwein die 
Rede geweſen ſei. Der Haupttheil der Rede war einer Dar⸗ 
ung gewidmet, daß in der That eine Steuerreform, d. h. 
eine weſentliche Erleichterung der direkten preußiſchen Staats⸗ 
ſteuern, welche ſogar an der Auswanderung ſchuld find, uner⸗ 
läßlich ſei. Und dann, wenn der Reichstag von ſeinem Stand⸗ 
punkte aus dieſe Nothwendigkeit der Steuerreform in Abrede 
ſtellen ſollte, würde der Reichskanzler, wie er erklärte, dem 
Kaiſer rathen, immer von Neuem an die Wähler zu appelliren, 
bis ſich eine anders denkende Majorität gefunden habe. Auf⸗ 
fallender Weiſe ſprach der Kanzler in demſelben Athem von 
ſeiner Geringſchätzung der Popularität. Wäre er dieſer in der 
Steuerfrage, namentlich aber in der Monopolfrage, ſicher, ſo 
würde er ſich gewiß hüten, die Vorlegung des Monopolgeſetzes 
als eine ihm durch die Botſchaft vom 17. November 1881 auf⸗ 
erlegte Pflicht zu bezeichnen. So aber bedarf die Reichs regle⸗ 
rung des ablehnenden Votums des Reichstags, gewiſſermaßen 
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ließ, wie n ehnun 95 s Monopo 
er tröſtet fich der Hoffnung, daß der „Ma⸗ 
1 rs er vorübergehen 
werbe, ebenſo wie die byzantiniſche Liebedienerei gegen die Par⸗ 
jeien und die Furcht vor der Popularität! Die Ermahnung 
ur Einigkeit, zum Hochhalten des nationalen Gedankens, mit 
Eigen Fürft Bismarck feine Rede ſchloz, wurde auf der linken 
Seite des Hauſes mit lautem Beifall aufgenommen; auch dort 
man der Anſicht, daß der nationale Gedanke viel zu viel in 
den Hintergrund getreten iſt; aber leider fehlen bisher die An⸗ 
zeichen, daß der Verwechſelung der nationalen und der jedes⸗ 
maligen Regierungsziele ein Ende gemacht werde. 
Wir möchten den obigen Ausführungen der „Liberalen 
Korreſpondenz“ unſererſeits noch das Folgende hinzufügen Durch 
die ganze Rede ziehen ſich zwei immer wieder an die Oberfläche 
tretende Gedanken. Der eine läßt ſich dahin zuſammenfaſſen: Das 
beſte Regiment iſt eigentlich doch das patriarchaliſche, ein Monarch, 
welcher ein fühlendes Herz hat, ift die beſte 
Der andere it in Kürze dahin zu formuliten : Der Konſtitutiona⸗ 
liemus iſt im Grunde eine verderbliche Einrichtung, denn die 
arlamente find vielköpfige Weſen, welche als ſolche kein 
lendes Herz haben können; ihr treibendes Motiv iſt die 
aftionspolitit. In letzterer liegt der Todeskeim des 
Jonfthutionollanus; an ihr droht ſowohl in Preußen wie im 
Reiche das konſtitutionelle Prinzip zu ſcheitern. Wie in Preußen 
der König es iſt, deſſen fühlendes Herz allein die Noth des 
Volkes begreift, und wie bier der Monarch allein in rein ſach⸗ 
licher Weile den Mißſtänden abzuhelfen beſtrebt it, fo liegt 
das Wohl des Geſammtreiches allein den deutſchen Dynaſtieen 
noch wirklich und ohne Nebengedanken am Herzen. Es it daher 
nicht unmöglich, daß in Frankfurt wieder einmal der alte Bundes⸗ 
tag auflebt, was, gelegentlich bemerkt, ohne vorheriges Eingehen 
des Parlaments doch ſchwerlich denkbar wäre. 

Wenn nun auch gewiß Jedermann weit entfernt iſt, an 
dem hohen und jo wahrheitsgemäßen Lobe zu mäkeln, welches 
der Reichskanzler der erhabenen Perſon unſeres Kaiſers und 
Könige gezollt hat, wenn auch Niemand den von ihm behaupteten 
deutſchen Patriotismus der Einzeldynaſtieen im Geringſten in 
Zweifel zieht, fo müſſen doch die von dem Redner an dieſe That⸗ 

n weiter geknüpften Aufſtellungen, welche derart find, daß eine 
Diskuſſion über dieſelben eigentlich gar nicht mehr möglich ii, 
gerechte Beſorgniſſe erregen, denn unverkennbar nehmen in dem⸗ 
ſelben Grade, in welchem der Kanzler ſeinem perſönlichen Dienſt⸗ 
verhältniß zu feinem kaiſerlichen und königlichen Herrn ein 
ſchärſeres Relief giebt, und je mehr er in den deutſchen Dyna⸗ 
flieen die verſtändnißvollen Träger ber nationalen Einheit erblickt, 
die Nation ſelbſt und ihre erwählten Vertretungen einen immer 
beſcheideneren Platz in feiner Schätzung ein. 

Man könnte den Kanzler freilich daran erinnern, daß es 

weſentlich die Dynaſtieen geweſen ſind, denen er einen 

efährlichen Krieg machen mußte, um den Gedanken der natio⸗ 
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Zunehmen begriffen, das zeigt ſchon der Eifer, mit welchem fie 
an den Reichstagswahlen ſich bethätigt; wohl aber befürchten 
viele, daß die gegenwärtig maßgebende Politik einen weit ſchäd⸗ 
licheren Partikulariemus als den früheren, den ber Intereſſenten⸗ 
tuppen, groß ziehen dürfte, einen Partikularismus, der zum 
ändiſchen Feudalſtaate zurückführen könnte, und daß dieſelbe 
n mit der Zeit Manchem die Freude am Reiche verbittern 
önnte. 

Darin, daß Fürſt Bismarck, der doch als Diplomat noch 
den alten ſcharfen Adlerblick bewahrt hat, alles Dies zu über⸗ 
ſehen ſcheint, liegt eben die gegenwärtige Schwierigkeit. Nach 
feinen eig nen Aufftellungen muß man faſt annehmen, daß er 
ſich als Leiter der inneren Politik, der Zeit, in welcher wir 
leben, innerlich immer mehr entfremdet. Wenn er dem gegen⸗ 
wärtigen Geſchlechte den patriarchaliſchen Staat preiſt und zu⸗ 
15 den Kernpunkt des Konſtitutionalismus, d. h. die Sel b⸗ 

ändigket der Volksvertretungen, angreift, wenn er dieſe 
ihnen thatſächlich zum Vorwurfe macht und im ſelben Athem 
erklärt, daß freilich er trotz allen Widerſpruchs bei ſeiner 
Willensmeinung beharren müſſe, ſo fürchten wir, daß ein Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen ihm und der Mehrheit der Nation in der 
inneren Politik überhaupt nicht mehr zu erzielen ſein dürfte. 


St. 0. Die Brände im preußiſchen Staate 


während des Jahres 1881. 

In Folge einer Anregung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
und nach Anhörung der ſtatiſtiſchen Zentralkommiſſion ordnete 
der Miniſter des Innern im Jahre 1880 die Ausführung einer 
fortlaufenden Brandſtatiſtik mittels Zählkarten an, welche für 
jede von einem Brande betroffene Beſitzung durch die Ortspolizei⸗ 
Behörden ausgefüllt werden ſollten. Die in dieſen Zählkarten 
enthaltenen Fragen erſtreckten ſich auf ſolche Thatſachen, deren 
Kenntnißnahme im öffentlichen Intereſſe erforderlich erſchien. Die 
Aufbereitung des zunächſt für das letzte Quartal des Jahres 
1880 erhobenen Materials wurde dem königlichen ſtatiſtiſchen 
Bureau übertragen, das ſich denn auch bereits vor Jahresfriſt in 
der Lage befand, das Ergebniß dieſer erſten dreimonatigen Probe⸗ 
erhebung zu veröffentlichen. Unter Beibehaltung des Verfahrens 
und bei nur geringer Abänderung des Formulars ift demnächſt 
die Erhebung der Brandftatiitit für das Jahr 1881 erfolgt. 
Das erſte Ergebniß dieſer Aufnahme liegt nunmehr gleichfalls im 
königlichen ſtatiſtiſchen Bureau vor und ermöglicht es uns, bevor 
noch die weitere zahlenmäßige und wiſſenſchaftkiche Nutzbarmachung, 
ſowie die mehr oder weniger ausführliche Veröffentlichung des 
ſolchergeſtalt gewonnenen umfaſſenden Materials ſtattfindet, unſe⸗ 
ren Leſern die wichtigſten Daten über die während des Jahres 
1881 ſtattgehabten Brände für den geſammten Umfang des 
Staates, unter Trennung von Stadt und Land, ſchon jetzt zu⸗ 
gängig zu machen. 

Betroffen wurden überhaupt im Jahre 1881 von Schaden⸗ 
bränden 8116 Kommunaleinheiten, und zwar 780 
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Stadtgemeinden und 7336 Landgemeinden und Gutsbezirke, d. 
6 von je 10 der erſteren und beinahe 2 von je 15 der letzteren. 
Daß in Städten häufiger Brände entſtehen, als auf dem platten 
Lande, iſt bei ihrer ſtärkeren Bevölkerung natürlich; denn mit 
ſeltenen Ausnahmen ſchafft erſt der Menſch die Werthe, welche 
das Feuer vernichten kann, und führt auch in den allermeiſten 
Fällen die Gelegenheit zur Beſchädigung herbei. Aus demſelben 
Grunde ſind in den beiden Provinzen, welche die größten Ge⸗ 
meinden haben, die verhältnißmäßig meiſten Gemeinden heimge⸗ 
ſucht worden: in Weſtfalen faſt jede dritte, in Rheinland mehr 
als die vierte Gemeinde. 

Abgeſehen von 68 bloßen Schornſtein⸗ und 284 ſonſtigen 
Bränden ohne nennenswerthen Schaden, welche zwar für den 
Geſammtumfang des Staates aus der unvergleichlich größeren 
Menge folder Feuer, die ſtattgefunden haben, gemeldet, in der Sta⸗ 
tiſtit aber nicht weiter berückſichtigt worden find, waren in den 
Städten 4961 und auf dem Lande 9647 eigentliche Scha den⸗ 
brände zu verzeichnen. Von den erſteren kommen 1430 allein 
auf Berlin; auch nach Abrechnung der Hauptſtadt bleiben jedoch 
für eine überhaupt betroffene Stadt immer noch durchſchnittlich 
4,4 Brandfälle im Jahre, während auf einen ländlichen Ort 
deren nur 1,3 fallen. 

Dem gegenüber iſt die Anzahl der von einem Brande heim⸗ 
geſuchten Beſitzungen bezw. der entſprechenden, über einen 
Brand berichtenden Zählkarten auf dem Lande beträchtlicher, als 
in den Städten; dort dehnte ſich eine Feuersbrunſt durchſchnitt⸗ 
lich auf 1,28, in den Städten aber nur auf 1,15 Beſitzungen 
aus. Daß dieſelbe in der übergroßen Mehrzahl der Fälle inner⸗ 
halb des Entftehungsgehöftes erloſch, verdient, namentlich bei dem 
dichten Zuſammenbau der Städte, als Beweis im Ganzen be⸗ 
friedigender Anordnungen zur Beſchränkung und bezw. Beſei⸗ 
tigung der Gefahr anerkannt zu werden. Wie viel höher hätte 
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N in t auf de 
Brände im bei Tage bei Nacht bei Tage bei Nacht f. 
erſten Quartale. . 558 916 631 1359 3464 
weiten , 405 669 1320 1766 4160 
ritten 4229 614 1108 1497 3048 
vierten „ . 547 83 770 1196 3336 
zuſammen 1939 3022 3820 5816 14608. 


Während ſich hiernach in den Städten die Wintermonate 
als die gefährlichſten erweiſen, bringen auf dem Lande umgekehrt 
die Sommermonate die meiſten Brände mit ſich, und zwar dort 
wie hier ſowohl bei Tage wie bei Nacht. Dieſer Unterſchied 
der Oertlichkeit erklärt ſich, abgeſehen von anderen Momenten, 
einerſeits ſchon dadurch, daß die Städter an langen Winter⸗ 
abenden mehr Gelegenheit haben, mit Licht unvorſichtig um⸗ 
zugehen, während die Landbewohner beim Einbruche der Dunkel⸗ 
heit ihre Gehöfte verſchließen und ſich früh zur Ruhe begeben. 
Anderſeits iſt es eine Thatſache, daß der Landwirth während 
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Aufficht hält, wie während der Ruheperiode, die Volksbewegung 
auch in der beſſeren Jahreszeit am ſtärkſten iſt. Daß von je 
5 Bränden durchſchnittlich 3 bei Nacht ſich ereignen, iſt aber 
jedenfalls eine Warnung gegen die leidige Sorgloſigleit der 
Bewachung und ſollte alle Gemeinden darauf hinweiſen, daß 
hier, ohne Rücksicht auf den Koſtenpunkt, Wandel geſchaffen 
werden muß. 
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Deutſchland. 
+ Berlin, 12. Juni. Von allen Anträgen, welche 
an die Ablehnung des Monopolgeſetzes alien e 
ſchäftigt ſich nur ein einziger, der nachträglich von den Deut ſch⸗ 
konſervativen eingebrachte Antrag v. Minnigerode 


und Gen. in poſitiver Weiſe mit der Frage der 


Steuerreform. Selbſt der Antrag Windthorſt, der nur eine 
laxere Faſſung der Bitte, den Tabak in Ruhe zu laſſen, enthält, 
will nur dafür ſorgen, daß der Frage der Steuerreform nicht 
durch die Reſolution Lingens präjudirirt werde. Aber ſelbſt der 
Antrag v. Minnigerode und Gen. ſcheint, wenn auch nicht aus⸗ 
drücklich, auf jede weitere Beunruhigung des Tabaks Verzicht zu 
leiften und beantragt den zweiten Abſatz des Antrags Ausfeld 
dahin zu faſſen, daß mit Rücksicht auf das Reich, welches in 
ſeinen Finanzen ſelbſtändig hinzuſtellen iſt, ferner mit Rückſicht 
auf Beſchaffung der zur Durchführung der ſozialpolitiſchen Ziele 
nöthigen Mittel und endlich mit Rückſicht auf die finanziellen 
Bedürfniſſe und die nothwendige Reform der direkten Steuern in 
den Bundesſtaaten und auf die drückende Steuerlaſt der Kommu⸗ 
nen und Kommunalverbände, die Vermehrung der weiteren Ein⸗ 
nahmen des Reichs durch einen weiteren Ausbau der indirekten 
Beſteuerung, insbeſondere auch durch eine ſträrkere ſteuer⸗ 
liche Heranziehung des Großkapitals wie 
des Branntweins als Genußmittel, geboten 
erſcheint. Nur wenn dieſer „nationale“ Gedanke auch die 


Zuftimmung des Zentrums finden ſollte, würde die Verhandlung 
vielleicht auf ein praktiſches Ergebniß rechnen können. 

— Berlin, 12. Juni. Endlich eine Reichstags⸗ 
Sitzung zur zweiten Berathung des Tabaksmonopol⸗ 
Geſetzentwurfes und endlich eine Rede des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers. Ob dieſe faſt zweiſtündige Rede den Erwartungen 
— den Hoffnungen oder Befürchtungen — der Leſer entſprechen 
wird, mag dahingeſtellt bleiben, die Hörer auf den Tribünen und 
im Reichstage waren nicht ſehr befriedigt. Reſignirt, äußerſt 
reſignitt klang das, was er ſagte. Man hat mancher früheren 
Rede des Reichskanzlers vorgeworfen, ſie ſei weſentlich eine 
Wahlrede, — die heutige Rede war keine Reichstagswahlrede; 
die Reichstagswähler können ruhig ſein, der Reichstag wird gewiß 
nicht aufgelöſt, in der Betonung „Wahltechnik“ und in ähnlichen 
Wendungen klang der Eindruck durch, den die fortſchrittlichen 
Siege in Greifswald und Meißen⸗Rieſa auf die Reichsregierung 
gemacht haben. Das deutſche Volk iſt undankbar, leidet an Zank⸗ 
ſucht und iſt, wenn nicht reichsfeindlich, ſo doch „reichsunfreund⸗ 
lich“, nur die Dynaſtien (der Träger der ſächſiſch⸗weimari⸗ 
ſchen Krone ſaß auf der Tribüne) ſind national und werden 
allein die Nation davor ſchützen, daß nicht die Zuſtände des 


3 — Wie jetzt nach der „N.⸗Z.“ als feſtſtehend betrachtet 
8 werden darf, hat Fürſt Bismarck die Abſicht, nach Kiſſingen 
zu gehen, definitiv aufgegeben; er gedenkt nach Schluß des 
Reichstages ſich nach Varzin zu begeben. Sollte eine Brunnen⸗ 
kur nicht zu umgehen ſein, ſo iſt dafür Gaſtein während des 
Auguſts in Ausſicht genommen. 

— In Reichstagskreiſen wollte man heute wiſſen, daß nach 
der Ablehnung der Monopolvorlage der Schluß der 
Reichstagsſeſſion Ende dieſer Woche beſtimmt erfolgen 


Die Taufe des jüngſten Hohenzollernprinzen. | 


Am 11. Juni, als einem Tage, deſſen Sonne ſchon über 
manchem wichtigen Ereigniß unferer Herrſcherfamilie aufgegangen, 
der vor fünfzig Jahren Kaiſer und Kaierin im Schmuck der 
grünen Myrthe, vor drei Jahren im Glanz der goldenen ge⸗ 
ſehen, fand im Neuen Palais bei Potsdam die Taufe des neu 
geborenen Sohnes des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm 
von Preußen ſtatt. 

Mit beſonderer Feierlichkeit mußte und ſollte dieſer Akt vor 
ſich gehen, galt es doch auch die außerordentliche Schickſals⸗ 
fügung zu betonen, daß der deutſche Kaiſer ſeinen Urenkel und 
dereinſligen Nachfolger in voller Kraft und Rüſtigkeit aus der 
Taufe heben durfte. 

Da ſich das Marmorpalais, der ſtille, poeſieumwobene Ge⸗ 
burtsort des fürſtlichen Kindes am heiligen See, wohl als zu 
klein erwieſen, war das Neue Palais zum Schauplatz des frohen 
Feſtes erwählt worden, und ſo kam es, daß die herrliche Sommer⸗ 
reſidenz des kronprinzlichen Hauſes für einige Zeit ihrer vor⸗ 
nehmen Ruhe entſagen mußte, daß überall, ſelbſt in der nahe 
gelegenen Wildparkſtation, unzählige Hände an würdigem Schmuck 
für Außen und Innen arbeiteten. 

Endlich war Alles zum Empfang der Gäſte bereit, mit 
Blumen und Flaggen auch der Empfangsſalon und die Außen⸗ 
halle des kleinen Bahnhofs dekorirt, in den gegen 2 Uhr der 
Extrazug von Berlin mit den Taufgäſten einlief. 

In endloſen Wagenreihen begaben ſich die Geladenen ſo⸗ 
dann nach dem Schloſſe, das trotz ſeiner regenfeuchten Um⸗ 
gebung, trotz des grauen Himmels, der ſchwer darüber hing, 
doch auf Keinen den gleichen impoſanten Eindruck verfehlte. 
Denn wären auch die vielen Erinnerungen nicht, die ſich an den 
Namen des Erbauers, an die Perſon des großen Friedrich 
knüpfen und ſeine Reſidenz mit immer neuem Zauber umweben, 
der bloße Bau in ſeiner ſchönen Vereinigung von Großartigkeit 
mit Anmuth und Zierlichkeit würde allein für ſich ſprechen. Vor 


ein | u 
werde. Unter dieſen Umſtänden würden die in den Kommiſſionen | den könnte. Aehnliches iſt au = 
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werthlos fein, da die Reichsregierung von einer Vertagung des hat ſich in den meiſten Fällen ale unwahr erwieſen. Wahr iſt 


Reichstags bis zum Herbſt nichts wiſſen will. Die Debatte 
über das Monopol dürfte noch zwei Tage den Reichstag in An⸗ 
ſpruch nehmen. 

— Bei der von dem Abg. 
namentlichen Abſtimmung über die Zolltarif⸗ 
novelle haben ſich die liberalen Fraktionen oa der nunmehr 
vorliegenden amtlichen Abſtimmungsliſte nach der ablehnenden 
Mehrheit in folgender Stärke betheiligt: die Fortſchr ittspartei 
mit 55, die nationalliberale Fraktion mit 41, die Liberale Ver⸗ 
einigung mit 38 Mitgliedern. Gefehlt haben: von der Liberalen 
Vereinigung 9, von der Fortſchrittspartei 4, von den National⸗ 
liberalen 2 Mitglieder; von den letzteren war das eine wegen 
ee das andere wegen unaufſchieblicher Berufsgeſchäfte be⸗ 
urlaubt. 


tiſcher Fehler; das iſt auch unſere Anſicht. 


Windthorſt veranlaßten] blos um auf dieſe Weiſe einen von den Weſtmächten begangenen 


dagegen, daß die guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
der Türkei, welche jetzt beſtehen, den leitenden deutſchen Staats⸗ 
mann abhalten dürften, die Würde des Sultans zu verletzen, 


Fehler zu vertuſchen. 

— Hinſichtlich der Beziehungen zwiſchen dem preußiſchen 
Hof und dem Herzog von Cumberland verlautet, daß 
frühere Beſprechungen an dem Umſtande geſcheitert wären, daß 
der Herzog wenigſtens die Erbfolge in Braunſchweig gewährleiſtet 
haben wollte, was ihm jedoch mit voller Entſchiedenheit abgelehnt 
worden. Seit der Zeit hätten auch keine weiteren Beſprechungen 
ſtattgehabt, und man wäre auch damals über das Angebot der 
Aushändigung des Welfenfonds nicht hinausgekommen. 

— Aus der Rede des Herrn von Bennigſen auf 
dem nationalliberalen Parteitage in Hannover 


3 Abwehr mit allen Theilen der großen 


— Zu den Entwürfen der Unfall und Kranken⸗ Fab werden würde. So fällt die Aufgabe, einen mäßigenden 


vom Abg. Hammacher geleitet wurde, wohnte u. A. auch der 
Abg. Windthorſt und der Geheimrath Lohmann bei. Wir 
übergehen die Details der gefaßten Beſchlüſſe, aus denen als 
neu wohl nur hervorzuheben iſt, daß „die Abfindungsſumme für 
Ausländer auf das Fünffache anſtatt das Dreifache der Rente 
feſtgeſetzt“ werden möge und „daß auesländiſche Arbeiter, die 
ganz in der Nähe der Grenze wohnen (in einem Maximalab⸗ 
ſtande von 7¼ Kilometern) wie Inländer bei Unfällen behandelt 
werden ſollen.“ 

— Aus Berlin ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: Die Be⸗ 
hauptung, der Sultan werde gegenwärtig durch den Fürſten 
Bismarck geleitet, wird in Paris, London und Petersburg 
ausgeſprengt, ohne daß der geringſte Beweis dafür geliefert wer⸗ 


dem Mittelportal im inneren Schloßhofe ſtiegen heute die nicht | Wilhelm, mit dem Prinzen Albrecht, außerdem ſah man die Prin⸗ 


fürſtlichen Gäſte aus, während die höchſten und hohen Herr⸗ 
ſchaften ihre Anfahrt von der Gartenſeite nahmen und ſich direkt 
in den Tamerlanſaal begaben, jenen mittelgroßen Raum — 
neben dem phantaſtiſchen Muſchelſaale, mit ſeinen Wänden aus 
mattglänzender Muſchelmoſaik, ſeinen Tritonen und blumen⸗ 
umſtandenen Springbrunnen — der vom Einzugsbilde Timur's 
ſeinen fremd klingenden Namen erhielt. Indeſſen füllte ſich 
die zur Taufkapelle umgewandelte Jaspisgalerie mehr und 
mehr. Frauengeſtalten in glänzenden Toiletten miſchten ſich den 
reichuniformirten, ordengeſchmückten Männer ⸗Erſcheinungen, zu 
denen die Botſchafter und Geſandten, die Generalität, die Mi⸗ 
niſter und höchſten Staatsbeamten, außer den Hofchargen ihr 
Kontingent geſtellt. Unter den Miniſtern ſah man die Herren 
v. Puttkamer, v. Goßler, Bitter, Lucius u. ſ. w. mit ihren 
Gemahlinnen, unter den Botſchaftern fiel Graf Szechenyi's hohe 
Geſtalt in dem braunen, pelzverbrämten Mantel über einem 
Rock von Goldſtoff wieder beſonders auf. Die Fürſtin Bismarck 
war ohne ihren Gemahl gekommen, ebenſo war Graf Moltke 
nicht anweſend. Sonſt bewegte ſich eine Fülle von fremden und 
einheimiſchen Uniformen in der marmor⸗ und ſpiegelbekleideten 
Jaspisgallerie, um die reichen Blumenarrangements zu Füßen 
der Wandſpiegel, auf Kamin und Poſtamenten. Da wurde 
plötzlich das Zeichen vom Nahen der höchſten Herrſchaften ge⸗ 
geben und, vom Oberſtkämmerer Grafen Redern geführt, betrat 
ein glänzender Zug die Galerie. In der Mitte zwiſchen dem 
König von Sachſen und dem Prinzen Wilhelm ging die Kaiſerin, 
hinter ihr der Kaiſer mit der Kronprinzeſſin, der Kronprinz 
von Oeſterreich mit der Prinzeſſin Friedrich Karl, der Kronprinz 
von Preußen mit der Herzogin Adelheid von Schleswig⸗Holſtein, 
der Herzog von Aoſta mit der Herzogin Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, der Großherzog von Sachſen⸗Weimar mit der 
Prinzeſſin Albrecht, Großfürſt Sergius mit der Erbprinzeſſin 
Charlotte, Prinzeſſin Karoline Mathilde von Schleswig⸗Holſtein, 
die älteſte der drei anweſenden Schweſtern der Frau Prinzeſſin 


— Dem vom Herrenhauſe angenommenen Antrag Brü⸗ 
ning und von Mirbach, „die königliche Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, ſie möge den Mitgliedern des Herrenhauſes 
Freifahrtskarten auf den Staatseiſenbahnen, 
welche für die Bahnſtrecken zwiſchen Berlin und den Wohnorten 
der einzelnen Mitglieder während der Dauer der Seſſion des 
Landtags Giltigkeit haben, gewähren“, iſt, wie verlautet, regie⸗ 
rungeſeitig ſtattgegeben worden. 

— Die polniſche Fraktion trat am Sonnabend 
Abend nochmals zuſammen und beſchloß, bei der Monopolvorlage 
ſich der Abſtimmung zu enthalten und gegen die 
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das Neich welches in feinen Finanzen jelbfändig hinzuſtellen if, ferner 
mit Rüdiiht auf Beſchaffung der zur Durchfübrung der ſozial⸗poli⸗ 
tiſchen Ziele nöthigen Mittel und endlich mit Rückſicht auf die finan⸗ 
ziellen Bedürfniſſe und die nothwendige Reform der direkten Steuern 
in den Bundesſtaaten und auf die drückende Steuerlaſt der Kommunen 
und Kommunalverbände, die Vermehrung der Einnahmen des Reichs 
den weiteren Ausbau der indirekten Beſteuerung, insbeſondere 
auch durch eine ſtärkere ſteuerliche Heranziehung des Großkapital⸗ 
verkehrs wie des Branntweins als Genußmittel, ge⸗ 
boten erſcheint.“ 3 
— Von dem Abg. Wölfel iſt mit Unterſtützung der Li⸗ 
beralen Vereinigung folgender Geſetzentwurf im Reichstage ein⸗ 
9 Prost: ; 8 
eſetz betreffend die Stimmzettel für öffentli 
Wahlen. Einziger Artikel: „Stimmzettel, welche . Wege 
der Vervielfältigung hergeſtellt ſind und nur die Bezeichnung der zu 


zeſſin Alexandrine, den Herzog von Koburg⸗Gotha, die Prinzeſſin 
Friedrich von Hohenzollern, den Prinzen Chriſtian und die Prin⸗ 
zeſſin Louiſe Sophie von Schleswig⸗Holſtein, den Erbprinzen von 
Meiningen, die Prinzeſſin Victoria, den Prinzen Friedrich Karl, 
den Prinzen Heinrich, den Prinzen von Hohenzollern, den Erb⸗ 
prinzen von Anhalt und beſonders die vier jüngſten Damen des 
Hofes, die Prinzeſſinnen Sophie und Margarethe, die kleine 
Prinzeſſin von Schleswig⸗Holſtein und Prinzeſſin Charlotte, 
Tochter der Herzogin Alerandrine, 

Während die fürſtlichen Taufzeugen ſich um den Altar auf⸗ 
ſtellten, hatte die Prinzeſſin Wilhelm ſeitwärts auf einem Seffel 
Platz genommen, ihr Gemahl ſtand neben derſelben, die in matt⸗ 
glänzendem Atlasgewande mit weißen Blumen und einem 
häubchenartigen Aufſatz wohl noch etwas bleich, aber ungemein 
lieblich ausſah. 

Eine Weile horchte die Verſammlung nach ſtillem Gebet 
noch dem Geſange des Domchors, dann führte der Kronprinz 
ſeine junge Tochter, die Prinzeſſin Viktoria, nach der Thür des 
Muſchelſaales, und nahm aus den Händen der Oberhofmeiſterin 
Gräfin Brockdorff den ſchlummernden Täufling entgegen. Der⸗ 
ſelbe war in feierlichem Zuge unter Anführung des Hofmarſchalls 
v. Liebenau, geleitet von zwei Schleppen tragenden Ho damen 
und dem Kammerherrn von Mirbach, aus den oberen Schloß⸗ 
räumen hinabgebracht worden. Als Prinzeſſin Viktoria das 
fürſtliche Kind mit zärtlicher Sorgfalt an den Altar trug, konnte 
man deutlich ſehen, daß der jüngſte Hohenzoller ein ſehr kräftiges, 
wohlentwickeltes Menſchenkind iſt. 

Ein feines, rundes Köpfchen ruhte auf dem weißen Atlas⸗ 
kiſſen, von dem ſchwere Silberfranzen herabfielen, während die 
lange Tauf⸗Schleppe wieder von den Hofdamen Gräfin Keller 
und Frl. v. Gersdorff, die eine in weißer, die andere in zart⸗ 
roſiger Courrobe, getragen wurde. Ihrer erlauchten Mutter 
übergab nun Prinzeſſin Viktoria zuerſt mit tiefer Berneigung das 
prinzliche Kind, und dieſe trat zu dem Taufe er vor, an dem 
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Der Weſetzent wurf ſoll die Rechtsunſicherheit beſeitigen, welche 
durch die Entſcheidung des Reichsgerichts hervorgerufen worden 
iſt, daß ſoztaldemokratiſche Stimmzettel unter das Sozialiſtengeſetz 
fallen und demrach auch bei den Wahlen auf Grund dieſes 
. öffentliche Vertheilung derſelben nicht zugelaſſen wer⸗ 
e. 


— Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
unterſtützt von einigen Mitgliedern der Volkspartei, haben fol⸗ 
genden Antrag eingebracht: 

Der Reichstag wolle beſchließen: den Herrn 4 mr zu 
erſuchen, dem Reichstage das Aktenmaterial über die thatſäch⸗ 
lichen Vorgänge bei der Verhaftung des Abgeordneten Dietz 
(Hamburg) in Stuttgart noch in dieſer Seſſion behufs der Ent⸗ 
scheidung darüber vorzulegen, ob eine Verletzung der Reichsver⸗ 
faſſung (8 31) vorliegt. 2 

— Der Zuzug deutſcher und ſpeziell preußiſcher 
Arbeiter nach Rußland, beſonders Ruſſiſch⸗Polen, hat, 
wegen der Ausſichtsloſigkeit der Arbeiter, zu einer amtlichen 
Warnung geführt, aus der, nach zuverläſſiger Mittheilung, er⸗ 
hellt, daß die Erwerbe quellen deutſcher Arbeiter in Rußland un⸗ 
günftig find, die Letzteren in Noth und Elend gerathen und 
darin verbleiben müſſen, weil Hilfe ſchwer zu erlangen iſt und 
die früher zugeſtandene freie Rückreiſe nach Deutſchland mit 
der Eiſenbahn nicht mehr gewährt wird. 

— Zu den Verbandlungen der Berliner Paſtoral⸗ 
Konferenz ſchreibt die „Magd. Ztg. 0 d 
Die berliner Paſtoral⸗Konferenz hat ſich diesmal in exaltirten 
Deklamationen über die Nichtswürdigkeit der Liberalen, insbeſondere 
des kirchlichen Liberalismus, wieder einmal ſelbſt übertroffen und da⸗ 
bei Behauptungen aufgeſtellt, die durch ihre baltlojen Uebertreibungen 
nur das Gegentheil der beabſichtigten Wirkung erzielen können. Es 
find denn doch handgreifliche Unwahrheiten, wenn von einer Ver⸗ 
bannung der Religion aus der Schule, von Abſchaffung des chriſtlichen 
Eides, von Auflöſung der chriſtlichen Ehe als den Zielen geredet wird, 
welche der Liberalismus in Nacheiferung des franzöſiſchen Vorbildes 
verfolge. Oder wenn behauptet wird, das Sonntags ruhe und Sonn: 
tagabeiligung bei uns nicht mehr gekannt werde, während jedes un⸗ 
befangene Urtbeil zugeſtehen muß. daß es in dieſer letzteren Beziehung 
im Vergleich zu früber entſchieden beſſer geworden iſt. — Das Haupt⸗ 
intereſſe der Verhandlungen bewegte ſich um das von Hofprediger 
Stöcker bebandelte Thema: „Die Erwartungen der evangeliſchen Kirche 
bei Beendigung des ſogenannten Kulturkampfes. Es iſt in dieſem 
Blatte ſchon darauf hingewieſen worden, wie vortheilbaft ſich die gu⸗ 
ten und kräftigen evangeliſchen Bekenntniſſe des Evangeliſchen Vereins 
für die Provinz Sachſen und des Wiſſenſchaftlichen Predigervereins 
im Rheinland von der Vertheidigungsrede unterſcheiden, in der Herr 
Stöcker das Bündniß der Konſervatwen mit dem klerikalen Ultramon⸗ 
tanismus zu vertheidigen verſuchte, und es iſt nur ein neuer Beweis 
dafür, wie ſchon die berliner Paſtoralkonferenz ſich daran gewöhnt hat, 
einzelnen tonangebenden Führern blindlings zu folgen, wenn die zum 
Theil ſehr ſchwächlichen Ausführungen Stöcker s aus der Mitte der 
Verſammlung ohne alle Erwiderung blieben. Die Nothwendigkeit für 
die Evangeliſchen, mit den 10 Millionen Katholiken im Lande in Frie⸗ 
den zu leben, tft niemals von irgend einer Seite beſtritten worden; 
aber es iſt auch niemals daran gedacht worden, die Katholiken zu hin⸗ 
dern i i leiben, wenn der katholiſchen 
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ag ers Ft worden iſt, fällt für Herrn Stöcker, wie es heine 
icht ins Gewicht. Durch alle feine Ausführungen zog ſich deutlich 
di Tendenz hindurch, mit Hülfe „der gläubigen katholiſchen Bevöl⸗ 
= “mie er ſich ausdrückte, d. h. mit anderen Worten des Ultra⸗ 
montanismus, jede freiere Richtung auf dem Boden der epangeliſchen 
irche zu bekämpfen und zu unterdrücken. Sein Ideal der Freiheit 
der Kirche vom Staate deckt ſich mit dem Streben nach der Allein⸗ 
herrschaft der von ibm vertretenen orthodoxen Richtung in der evan⸗ 
geliſchen Kirche. — Höchſt befremdlich mußte in dem Munde eines 
epangeliſchen Geiſtlichen der Rath klingen, ſich das Verfahren der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit bei der Trauung von Miſchehen „zur treuen Nach⸗ 
ahmung zu nehmen. Wer es weiß, welche Mittel des Gewiſſens⸗ 
zwanges und der Gewiſſensbedrängniß ſeitens katholiſcher Geiſtlicher 
angewendet werden, wie man dort kein Bedenken trägt, den Frieden 
der Ehen in den Familien zu untergraben, der wird in einem ſolchen 
Kathe nur eine Verläugnung evangeliſcher Grundſätze erblicken können. 
Die evangeliſche Kirche kann. ohne ſich ſelbſt aufugeben, mit der fatbo⸗ 


vom Oberhof: und Schloßprediger Dr. Kögel gehalten wurde. 

Dr. Kögel hatte ſeiner Predigt die erſten Verſe des 103. 
Pfalm zu Grunde gelegt, die Worte „Lobe den Herrn, meine 
Seele“ und gedachte in kurzen, weihevollen Worten der Freude, 
die dieſes Kindes Geburt der königlichen Familie, ihren Anver⸗ 
wandten, einem ganzen Volk gebracht und empfahl den Täufling 
der Gnade des Allerhöchſten. 

Es war ein rührender Anblick, als die kronprinzliche Groß⸗ 
mutter den jungen Prinzen den Armen des Kaiſers übergab, 
der ihn während der übrigen Taufhandlung hielt. Erſt als das 
Jordanwaſſer, das der Kronprinz ſelbſt aus dem gelobten Lande 
mitgebracht, die Slirn des fürſtlichen Kindes genetzt und es die 
Namen Friedrich, Wilhelm, Viktor, Auguſt, 
Ernſt empfangen hatte, übergab der kaiſerliche Herr ſein Ur⸗ 
enkelkind wieder feiner Schwiegertochter, und mit einem Gebet 
endete die heilige Handlung. Prinzeſſin Viktoria nahm nun aus 
den Händen ihrer Mutter abermals den Prinzen und überreichte 
ihn der Prinzeß Wilhelm, die ſich zur Abhaltung der Gratula⸗ 
tionscour alsbald in eins der ſogenannten Gemächer Friedrich 
des Großen begab, wo ſie zuerſt, auf einem Fauteuil ſitzend die 
Gluckwünſche der königlichen Familie und ihrer vornehmſten Gäſte 
und ſpäter der übrigen Geladenen empfing. 

Jenen aber, die in der Taufkapelle zurückblieben, war es 
vergönnt, nun Taufgeräthe und Altar noch eingehenderer Be⸗ 
ſichtigung zu unterziehen. 

Wie der Teppichſchmuck der Jaspisgalerie, jo war auch der 
Altar mit leuchtendem Roth dekorirt. Ein ſammtner Baldachin 
erhob ſich über dem Altar mit gleicher Bekleidung, von der and 
ſchaute ein Chriſtuskopf, ein angeblich Raphael 'ſches Original, 
af das große Kruzifix und die goldverzierte, ſchwarze Sammt⸗ 
bibel herab. Ueber dem Tauftiſch breitete ſich ebenfalls eine 
rothe Sammeldecke und darauf ſtand das koſibare goldene Tauf⸗ 
becken, mit dem preußiſchen Adler als Deckelgriff, das Tauf⸗ 
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liſchen in Betreff der Mittel, die fie bei den Miſchehen verwendet, 
nicht konkurriren wollen.“ 5 
— Für die Intereſſenten der Allgemeinen Wittwen⸗ 
Verpflegungsanſtalt wird eine Bekanntmachung er⸗ 
laſſen, der wir Folgendes entnehmen: 

Wer der Anſtalt angehört, kann bleiben oder austreten; er kann 
auch, wenn er bleibt, die bisherige Verſicherungsſumme herabſetzen. 
Anträge der Art ſind nur für den 1. April und 1. Oktober ſedes 
Jahres zuläſſig, Ein halbes Jahr nach Einreichung der Anträge muß 
der bisherige Beitrag noch fortgezahlt werden und ebenſo lange bleibt 
auch die Verpflichtung der Anſtalt in Kraft. Vergütung für Austritt 
oder Penſionsermäßigung wird nicht gewährt. 

— General von Ziegler, der Großmeiſter der Großen Landes⸗ 
loge von Deutſchland, iſt nach längerer ſchwerer Krankheit geſtorben. 
Die Freimaurerei verliert in dem Hingeſchiedenen eines ihrer khätigßten 
Mitglieder, deſſen Verluſt nicht blos von der zunächſt betroffenen Loge 
ſchwer empfunden werden wird. An den Berathungen des deutſchen 
Großlogentages, welcher jüngſt in den neuen Räumen der Loge Royal 
abgehalten wurde, konnte General von 37 in Folge ſeiner lebens⸗ 
gefährlichen Erkrankung zum allgemeinen Bedauern nicht mehr theil⸗ 


nehmen. 

K. Breslau, 12. Juni. [Die Spaltung der 
Bauernvereinler.] Jüngſt meldete ich Ihnen, daß für 
den 9. d. M. eine konſtituirende Generalverſammlung des ſo 
lange ſchon in ſchlimmen Wehen liegenden Bauernvereins für 
Mittel⸗ und Niederſchleſien hier in Breslau ſtattfinden werde. 
Man glaubte die beiden feindlichen Richtungen unter den Be⸗ 
günſtigern und Gründern einer ſolchen programmmäßig auf die 
wirthſchaftliche Hebung des kleinen ländlichen Grundbeſitzes ge⸗ 
richteten Organiſation würden ſich noch in letzter Stunde ver⸗ 
einigen. Das iſt nun, wie erſt heute aus den ſehr ſekret gehal⸗ 
tenen Verhandlungen bekannt wird, nicht geſchehen, ſondern es 
haben ſich zwei Vereine gebildet, von denen der eine die ſchon 
bekannte Bezeichnung „für Mittel⸗ und Niederſchle⸗ 
ſien“ beibehalten, der andere aber ſich „Oſtdeutſcher 
Bauernverein“ getauft hat. Dieſe Spaltung wäre nicht 
recht zu begreifen, wenn beide Theile es mit den Zwecken und 
Zielen eines Bauernvereins, die von politiſchen und konfeſſio⸗ 
nellen Beſtrebungen gleich weit entfernt ſein ſollten, wirklich 
aufrichtig und ehrlich meinten. Es wird ſich ja herausſtellen, 
welcher Verein ſeine Aufgabe am richtigſten erfaßt, oder aber, 
ob die adligen Begründer beider Vereine bei dem lieben Land⸗ 
volke in der Hauptſache eine Propaganda für die ſtaatliche und 
kirchliche Reaktion zu machen gedenken. Nach Allem, was man 
bisher gehört, hat die letztere Eventualität die größere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich. 

Schweiz. 


Bern, 10. Juni. Die unter dem Vorſitze des Chefs 
des Generalſtabsbureau, Oberſt Pſyffer, zuſammengetretene 
Kommiſſion für die Landesbefeſtigungen hat 
ihre Arbeiten beendigt. Einſtimmig verwarfen die fünf Kom⸗ 
miſſionsmitglieder das von der früheren Kommiſſion mit einer 
Majorität von nur einer Stimme angenommene Prinzip, 
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der Ausführung von Vertheidigungswerken auf verſchiedenen 
Punkten des Landes. Dieſes Syſtem hätte übrigens den Vor⸗ 
theil, daß man ihm nicht die Bedeutung, ſpeziell gegen die eine 
oder die andere Grenze gerichtet zu ſein, beilegen könnte. 


Nußland und Polen. 


Ueber die Perſon des neuen ruſſiſchen Miniſters des In⸗ 
nern, Grafen Dimitri Andrejewitſch Tolſtoi, thei⸗ 
len wir folgende Einzelheiten mit: 2 

Graf Tolſtoi, einer der älteſten ruſſichen Adelsfamilien entſproſſen 
und nicht zu verwechſeln mit ſeinem entfernten ten Grafen 
a Tolftoi, ſteht heute am Ende der — Jahre. Im Jahre 
1866 wurde er, damals Oberprotureur des beiligen Synod, an die 
Spitze des Minifteriums der Volksaufklärung gerufen, wo er den libe⸗ 
ralen Golownin zu erſetzen hatte. Die Partei der „Moskauer Zei⸗ 


becken, aus dem ſchon ſo viele Glieder des Hauſes Hohenzollern 
die chriſtliche Weihe erhalten haben. 

Auch die neue Amme des kleinen Prinzen hatte in ihrer 
kleidſamen Landestracht der Taufe ihres prinzlichen Pfleglings 
von Anfang bis zu Ende beigewohnt und unthätig zuſehen müſſen, 
wie die Frau Kronprinzeſſin vergeblich ſich mühte, den kräftig 
ſchreienden jungen Zukunftskaiſer zur Ruhe zu bringen. 

Die ſchmucke Holſteinerin trug einen rothen Sammetrock mit 
breiter ſchwarzer Bordüre, eine weiße breitbändrige, ſpitzengarnirte 
Schürze, am dunklen Atlasmieder einen vollen Roſenſtrauß und 
auf dem Kopf ein Goldſtoffmützchen mit ſchwarzen Bindebändern. 

Noch einmal ging der Zug der Fürſtlichkeiten durch die 
Jaspisgalerie, während die übrigen Gäſte auf anderem Wege 
den Marmorſaal betreten hatten, ſchritten die höchſten Herrſchaf⸗ 
ten durch das Veſtibule die große Treppe hinauf und nahmen 
vom Tournierzimmer, jenem Raum, in dem zum Andenken an 
das Feſt der weißen Roſe im Juni 1829 die verſchiedenen 
Ritterſchilde aufgehängt find, ihren Einzug in den Feſtſaal. 
Der Marmorſaal im Neuen Palais iſt einer der ſchönſten fürſt⸗ 
licher Schlöſſer, ſowohl durch ſeine edlen Proportionen als durch 
ſeine reiche Bilderzier an Wänden und Plafond. Friedrich des 
Großen Name knüpft ſich ſowohl an die vier großen Gemälde, 
die von Wänden herniederſehen, den Bachuszug von Reſtout, 
Pier's „Urtheil des Paris“, den „Raub der Helena“ von 
Pesne, und die „Opferung der Iphigenia auf Tauris“ von 
Vanloo, wie an das Deckengemälde von demſelben Künſtler. 

Heute war in dieſem Saale die große Feſttafel in Viereck⸗ 
form aufgeſtellt, auf der zwiſchen Silbergeſchirr und Frucht⸗ 
körben die herrlichſten Blumenſchaalen, von der Firma Guſtav 
Schmidt in der Friedrichſtraße mit außerordentlichem Geſchmack 
dekorirt, prangten. 

In der Mitte der Tafel hatte der Kaiſer mittlerweile Platz 
genommen, ihm zur Linken die Kaiſerin in einer Robe von 
weißem, golddurchwirktem Seidenſtoff, dann der König von 
Sachſen, die Prinzeſſin Albrecht von Preußen in lauer 
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tung“ hatte ſchon lange darauf hingedeutet, daß die Hauptſchuld der 
3 heranwach 


ſittlichen Verwilderung des h ſenden Geſchlechts eigentlich dem 
iberalen petersburger Pädagogenthum zuzuſchreiben ſei. Das Kara⸗ 
kaſow'ſche Attentat ſchlug dem Faß den Boden aus — an die Stelle 
des gefährlichen Liberalen“ Golownin wurde der reaktionäre „Retter 
Tolftoi geſetzt Dieſer galt wegen ſeiner „echt nationalen“ und recht⸗ 
gläubigen Geſinnung für beſonders befähigt, das von ſeinem Vorgän⸗ 
ger ausgeſtreute nihiliſtiſche Unkraut auszuroden. Es wurde Alex⸗ 
ander II. vorgeſchlagen und von dieſem acceptirt. Seine Amtsfüh⸗ 
rung hat den auf ihn geſetzten Hoffnungen aber nur zum Theil ent⸗ 
ſprochen. Wohl erlebte der Führer der „Moskauer Partei“, Katkom, 
die Genugthuung. daß der von ihm gepredigte Klaſſtzismus, wenn auch 
nicht in vollem Umfange zur Grundlage des Gymnaſtal⸗ und Univer⸗ 
ſitätsunterrichts gemacht, daß die polniſche Univerfität Warſchau ruſſi⸗ 
füzrt. die Herrſchaft der ruſſiſchen Sprache in den Gymnaſien des Kö⸗ 
nigsreichs zur Geltung gebracht und daß das Beamtenthum des Un⸗ 
terrichtsminiſteriums von allen „Europäiſch“ geſinnten Elementen geſäu⸗ 
bert wurde. Reglementsmäßig bildet das Studium der alten Sprachen 
die Grundlage des Gymnaſialunterrichts — in Wahrheit fieht es mit 
demſelben heute ebenſo traurig aus, wie zu den Zeiten Golownin's 
und ſeiner Vorgänger. Seit dem franzöſiſch⸗deutſchen Kriege verblich 
die Aureole der Nationalpartei vollends und der Unterrichtsminiſter 
mußte ſich mehr und mehr beſcheiden, der allgemeinen Richtung, welche 
die innere Politik einſchlug, zu folgen. Sein den Moskauer Heißſpor⸗ 
nen verpfändetes Verſprechen, daß die deutſche Univerſität in Dorpat 
vollſtändig aufgelöſt werden ſollte, hat der Graf nicht einlöſen können. 
Unter das Memoire, das die Aufhebung dieſer Anſtalt befürwortete, 
ſchrieb bekanntlich Alexander II. die kurze aber vielſagende Bleiſtift⸗ 
Notiz: „Biſt Du der Herr oder bin ich's?“ — und von der 
Sache war nicht mehr die Rede. Heart: 

Je mehr die Volksſchule vermittelſt der ihr innewohnenden Kraft 
und nationalen Entwickelung zum Durchbruch zu gelangen ſuchte, um 
fo mehr verſtand es das „Aufklärungminiſterium“ des Grafen Tolſtoi, 
dieſe Kraft zurückzuhalten. Bald geſchah dies durch plumpe Gewalt⸗ 
maßregeln, bald durch geſchickte Manipulationen. Der Feldzug gegen 
die Volksſchule wurde eröffnet vom Grafen Tolitoi im Anfange 
der ſiebziger Jahre. Seine Kriegskunſt beſtand haupſächlich dar⸗ 
in, daß er die Zahl der bereits vorhandenen, jedoch noch bei 
Weitem nicht ausreichenden Volksſchulen von Fahr zu Jahr reduzirte, 
während gleichzeitig die Ziffer der ſchulpflichtigen Jugend — (wir 
wollen dieſen geläufigen Ausdruck brauchen, obſchon in Rußland kein 
Schulzwang und daher auch keine Schuloflichtigen im eigentlichen 
Sinne vorhanden) — im ſteten Wachſen begriffen war. Je größer der 
Andrang der ländlichen und ſelbſt der ſtädtiſchen Bepölkerung zu den 
Elementarſchulen wurde, deſto geringer erwies ſich die Zahl derſelben. 
Es iſt ausgerechnet worden, daß, wenn die Anzahl der Voiksſchulen in 
Rußland nur annähernd der Anzahl der im Schulalter ſtehenden Ju⸗ 
gend entſprechen ſollte, die Zahl der Schulen im Reiche verzehnfacht 
werden müßte. Solcher Geſtalt iſt der Stand der „Volksaufklärung“ 
im ruſſiſchen Reiche, das Reſultat des Syſtems des Grafen Tolftoi. 
In den höheren Unterrichtsanſtalten wurde das Syſtem des „Klaſſizis⸗ 
mus“ beſonders in der zweiten Hälfte der ſiebziger Jahre mit äußerſter 
Strenge und Härte, in ganz unvernünftiger Weiſe durchgeführt. Sein 
Nachfolger wurde der bisherige Kurator des Dorpater Lehrbezirks, 
Saburow. Tolſtoi ſelbſt wurde in den Senat verſetzt, wo er eine un⸗ 
beachtete Exiſtenz führte, bis er vor einiger Zeit hervorgeſucht wurde, 
um den bisherigen Präſidenten der Akademie Grafen Liedfe — einen 
Mann deutſchen Urſprungs — zu erſetzen. Seine jetzige Ernennung 
bedeutet einen neuen Sieg der panſlawiſtiſch reaktionären Idee. 


Lelegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 12. Juni. Der „Times“ wird gemeldet: Zunbert 


verlangte feine Entlaſſung, die Greoy ablehnte. Humbert bat 4 


dann um einen einmonatlichen Urlaub. ? 


Petersburg, 12. Juni. Der vom Reichsrathe genehmigte 5 


Entwurf der Gründung einer Bodenkreditbank für die ländliche 
Bevölkerung, wozu die Reichsbank 500,000 Rubel leihen ſoll, 
erhielt die kaiſerliche Sanktion. 


Petersburg, 13. Juni. Die Kaiſerin wurde heute früh 


um 8 Uhr in Petershof von einer Tochter glücklich entbunden. 
Dieſelbe erhielt den Namen Olga. 

Alexandrien, 12. Juni. Viele Europäer verlaſſen 
Egypten möglichſt raſch. Eine Proklamation des Konſularkorps 
ermahnt die Europäer, ſich ruhig zu verhalten und drückt das 
Vertrauen aus, daß die egyptiſche Armee den Geſetzen ent⸗ 
ſprechend für Ruhe und Ordnung ſorgen werde. Heute ſind 
keine neuen Ruheſtörungen vorgekommen. Die Anzahl der 
Todten bei den geſtrigen Unruhen wird jetzt auf 100 geſchätzt. 


Seide, der Großherzog von Sachſen, die Erbprinzeſſin von 
Meiningen ebenfalls in mattem Blau mit weißen Spitzen, der 
Großfürſt Sergius, die Prinzeſſin von Hohenzollern und der 
Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein. 

Rechts vom Kaiſer ſaß die Frau Kronprinzeſſin in weißer 
Toilette, dann der Kronprinz von Oeſterreich, die Prinzeſſin 
Friedrich Karl, in weißer Atlasrobe mit blauen Blumen. Neben 


dem Herzog von Koburg die Prinzeſſin Louiſe Sophie von 


Schleswig. 
Vis-à-vis dem kaiſerlichen Großvater hatte Prinz Wilhelm 
ſeinen Platz, neben ihm rechts die Herzogin Wilhelm von 
Mecklenburg, der Herzog von Aoſta und Prinzeſſin Viktoria, 
links die Herzogin⸗Mutter von Schleswig⸗Holſtein, der Kron⸗ 


prinz, die Prinzeſſin Karoline Mathilde von Schleswig⸗Holſten 
und im Anſchluß an fie die übrigen mehr oder minder erlauch⸗ 


ten Gäſte. g 
Der Kaiſer brachte das Wohl ſeines Urenkels aus. Gegen 


5 Uhr batten das Diner und damit die Tauffeierlichteiten ihr 


Ende erreicht. 
Eine Unterredung mit dem Khedive. 


(Nach der „Tribüne “.) 


In dem Drama, welches ſich gegenwärtig in Kairo abſpielt, be⸗ 3 


Anden ſich die Hauptrollen in den Händen des Vizekönigs von e 
ewfik Paſchas, und feines Premierminiſters, während Derwiſe 
Nala — Abgeſandte des Sultans, ſoeben als deux ex machina die 
' ophe zu 
eine nterredung welche ein Kerreſpondent des „Figaro“ vor einigen 
Tagen mit dem Birefönig gepflogen bat. Letzterer, der als ein Ma 
von den freundlichſten, böflichſten n geſchildert wird, 
bewohnt den in dem neuen europäiſchen 


wohnte rothe Haus in der unmittelbaren Nähe befindet. 

Der fene ce Korreſpondent, Mr. Pierre Giffard, wurde von 
dem Khedive in dem großen weißen Salon empfangen, einem mit 
Teppichen reich geſchmückten und 


dunklen und feſt verſchloſſenen Raume. Nach den erſt grüßungen 


eg der Vizekönig: „Ich brauche Ionen nicht erſt mitzutbeilen, — er 


ch gegenwärtig zuträgt. Da ch hier aufhalten, ſehen 


ſchleunigen droht. on, großem Intereſſe iſt daher 
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Millionen des Etats? 


gang begriffen und die ſegensreichen Folgen derſelben noch nicht 


Kairo, 12. Juni. 
Morgen Derwiſch⸗Paſcha und erbaten ſich Aufklärung darüber, 
wer für das in ernfter Gefahr ſchwebende Leben der Europäer 
verantwortlich ſei. Derwiſch⸗Paſcha antwortete ausmweichend. 
Nachmittags wurden die Konſuln zu dem Khedive berufen, wo 
fie Derwiſch Paſcha, die übrigen Kommiſſare und Cherif Arabi 
vorfanden. Arabi verpflichtete ſich, alle Befehle des Khedive 
getreulich zu erfüllen, das Predigen in den Moſcheen gegen die 
Fremden, aufrühreriſche Verſammlungen und feindſelige Zeitungs⸗ 
artikel zu unterſagen. Der Khedive verſprach Maßregeln zum 
Schutze des Lebens und des Eigenthums der Europäer. Der⸗ 
wiſch⸗Paſcha willigte ein, gemeinſam mit Arabi die Befehle des 
Khedive durchzuführen. 

Kairo, 12. Juni. Das Reuterſche Bureau meldet: So⸗ 
bald die Nachricht von den Unruhen in Alexandrien hier einge⸗ 
troffen war, begaben ſich die Generalkonſuln Deutſchlands und 
Oeſterreichs zu Derwiſch Paſcha, welcher eben im Begriff war, 

nach Alexandrien zu begeben. Derwiſch ertheilte dem 
Kriegminiſterium ſofort Befehle; kurz darauf wurde in 
Alexandrien durch die Truppen, welche bis dahin paſſive Zuſchauer 
waren, die Ruhe wiederhergeſtellt. Der Konſularbericht 
bringt folgende Details, welche den ernſthaften Charakter der 
Unruhen beweiſen: Egyptiſche Soldaten hielten den Wagen des 
griechiſchen Konſuls an, zwangen den Konſul und deſſen Begleiter 
auszuſteigen und mißhandelten dieſelben gröblichſt. Der Konſul 
wurde mit einem Stock ſehr heftig geſchlagen, man verſuchte 
auch den Wagen bes engliſchen Generalkonſuls anzuhalten. Der 
italieniſche Vizekonſul wurde aus der Mitte der Menge durch 
einen Steinwurf verwundet, die Frau des öſterreichiſchen Konſuls 
wurde auf der Straße angegriffen und inſultirt, der engliſche 
Konſul durch Schläge auf den Kopf verletzt, die erhaltenen 
Wunden ſind indeß nicht gefährlich. (Sämmtliche wiederholt.) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 13. Juni, Abends 7 Uhr. 


Der Kaiſer, die Kaiſerin und der Kronprinz wohnten heute 
der Einweihung der Alterverſorgungsanſtalt der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stiftung bei. Der Kaiſer drückte gegenüber dem Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Forckenbeck ſeine Freude aus, daß er das Gebäude 
ſo ſchön hergeſtellt ſehe, und hob hervor, die Anſtalt bilde einen 
neuen Beweis der Opferfreudigkeit, wodurch Berlin bei jeder 
Gelegenheit der ganzen Monarchie voranleuchte. Die Herr⸗ 
ſchaften wohnten ſodann dem Feſtgottesdienſt in der Kapelle bei, 
wo der Generalſuperintendent Brückner die Weihrede hielt. 


Reichstag. Richter (Hagen) hält die Verſprechungen 
des Reichskanzlers für unausführbar. Die Aufhebung des 
Schulgeldes hat die Fortſchrittapartei ſchon 1878 gefordert. 
Wenn wirklich das Monopol hundert Millionen bringe, was 
bedeuteten 60 Millionen auf Preußen gegenüber den 1059 

Das Monopol abzulehnen, ſei eine 
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Eine ſegensreiche Folge, der Wegfall einer 


zu überjehen. 
wodurch die Steuerexekutionen 


Quartalsrate der Klaſſenſteuer, 


erheblich vermindert ſeien, werde ignorirt. 


v. Minnigerode: Die Konſervativen würden nicht 
geſchloſſen, ſondern getrennt für und gegen das Monopol ſtimmen. 
Windthorſt erwartet nicht, daß mit der diesmaligen 
Ablehnung das Monopol begraben iſt; die Rede des Kanzlers 


enthalte keinen Verzicht darauf. Redner bittet die Regierung 


dringend, das Monopol bei der großen Abneigung des Par⸗ 
laments und des Volkes aufzugeben und dies zur Beruhigung 
der Tabaksinduſtrie zu erklären. Ueber die Einführung des 


en Sie genug. Arabi hat aber noch nichts ſo Unſinniges gethan 
Li heute di. Maß Morgen. Der Polizei⸗Präfekt hat es mir ſoeben 
mitgetheilt. Er läßt alle an ſeinem Hauſe vorübergehenden Leute aus 
den niederen Schichten aufgreifen und eine Petition an den Sultan 
unterfiegeln, eine Petition, welche erklärt, daß ich genug regiert habe, 
und daß man Egypten einen anderen Khedive geben muß, den Prinzen 
Halim... Auf die Doppelzüngigkeit feines Premierminiſters über: 
gebend, bemerkte Tewfik Paſcha: „Wie oft ift er hierher gekommen, 
um mir eine Unterſchrift oder ein Jugeſtändniß zu entreißen, welche er 
und ſeine ehemaligen Kollegen zum Wohle des a chen Volkes für durch⸗ 
aus geboten erklärten. Er küßt mir dann die Hand und ertheilt mir Ver⸗ 
cherungen ſeiner grenzenloſen Ergebenheit. Kaum bat er aber den 
laft verlaſſen, fo konſpirirt er gegen mich und iſt bemüht, mir alles 
mögliche Weble zuzufügen, ohne zu ſehen, daß er ſeit einem Jahre 
meinem unglücklichen Volke alle dieſe Uebel bereitete. Als ich vor 
einiger Zeit in einem Briefe an den Sultan meinen Reſpekt vor dem 
ſcher der Gläubigen bekundete. wie das am Schluſſe aller aus 
25 ten nach Konſtantinopel geſandten offiziellen Briefe geſchehen muß, 
begab ſich Arabi Paſcha zu den Konſuln und ſagte ihnen, daß es eine 
Schande für Egypten wäre, dieſe e in ſeines Vizekönigs gegen⸗ 
über dem Sultan mitanzuſehen, daß der ultan eine Mythe wäre und 
ehn andere Dinge deſſelben Schlages. Heute verfichert derſelbe Arabi 
(aus welchen 


Gründen und N an we feine 1 Vahlen = 
ö ill nur dieſe anerkennen. Man muß wohl glauben, 
me Raich dieg wie der Ankunft der Kommiſſare aus Kon⸗ 


daß ſich = —— erg bei 

ändern wird. = ö 
a Paſcha beſchäftigt das ganze Denken des Vizekönigs, dem 
ener ſich vollſtändig als Tyrann aufgedrängt hat. Als Tewfik Paſcha 
ihm neulich auseinanderſetzte, daß die Europäer alles für Egypten ges 
than hätten, daß ein Liquidationsgeſetz in Kraft ftände, daß ein eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſches Konſortium exiſtire, mit dem man ſtets rechnen müßte, 
ehe irgend etwas in Egypten geſchieht, erwiderte der Premierminiſter, 
daß alles dies richtig ſein könnte, daß aber das egyptiſche Volk, deſſen 
Befreier er wäre, die Dinge anders auffaßte, und daß er nur zu ge⸗ 
horchen hätte, weil er der Abgeſandte des Prophe len wäre. „Er iſt“, 
fuhr der Khedive fort, „ein kühner Inſurgent, gegen den ich nichts 
anzufangen weiß. Ich habe ihn nur desbalbſals einzigen Miniſter wieder 
angenommen, weil ich Frieden im Innern haben wollte, indem ich 
eine raſche Löſung erwarte, denn das Land leidet unter einem ſolchen 


08. 8 eh 
ie Bemerkung des Korreſpondenten, daß es ſich dann 
8 würde. Arabi Paſcha ohne Weiteres füfilwen oder 
bängen u laſſen, entgegnete der Vizekönig, da“ das unglücklicherweiſe 
zu ſpät wäre. Nach der Darſtellung des Herrn Giffard wäre Tewfik 


Die Generalkonſuln beſuchten heule 


| n Has e ode f 8 
richtsbarkeit vom Gerichtsſchreiber ober Protokoll 


Monopols hätte ſich reden laſſ , als die Tabaksinduſtrie noch 
nicht ſolchen Umfang eingenom en hatte. 

v. Kardorff erklärt, mit der Mehrheit ſeiner Freunde 
gegen das Monopol und ebenſo gegen alle Reſolutionen zu 
ſtimmen. 

Bundeskommiſſar Mayr bedauert, daß Kardorff als Freund 
der Wirthſchaftspolitik des Kanzlers nicht für das Monopol ein⸗ 
trete. Er weiſt einzelne Bemängelungen der Monopolgegner zurück. 

Magdzinski erklärt, die Polen würden ſich der Ab: 
ſtimmung enthalten. — Fortſetzung morgen. 

Kairo, 13. Juni. Der Khedive und Derwiſch⸗Paſcha 
ſind nach Alexandrien abgereiſt. 


Focales und Provinzielles. 
Voſen, 13. Juni. 

— [Die ſogen. polniſche Zulage] In der Pro⸗ 
vinz Poſen werden aus dem Staatsſäckel jährlich 9000 Mark 
für richterliche Beamte deutſcher Abkunft verausgabt, welche der 
polniſchen Sprache mündlich und ſchriftlich mächtig find. Es 
liegt uns nicht ob, zu unterſuchen, ob dafür noch ein Bedürfniß 
vorliegt, und ob es nicht richtiger wäre, an Stelle deutſcher 
Abkunft die deutſche Haltung des beziehenden Beamten als Er⸗ 
forderniß aufzuſtellen, aber wir wollen erörtern, ob dieſe bedeu⸗ 
tende Jahresausgabe nicht als rechtlich unhaltbar wegzufallen 
hat. Nach § 7 G. V. G. beziehen die Richter in ihrer rich⸗ 
terlichen Eigenſchaft ein feſtes Gehalt mit Ausſchluß 
von Gebühren. Daß die polniſche Zulage kein Gehalt iſt, liegt 
ſchon in der Bezeichnung. Sie wird aber auch thatſächlich per⸗ 
ſönlich durch den Herrn Juſtizminiſter für die beſondere Kennt: 
niß einzelnen Richtern auf die Dauer der Anſtellung in der 
Provinz Poſen bewilligt. Sie ſteht den Zulagen an be⸗ 
amtete Dolmetſcher gleich und erſetzt die Sachverſtändigengebühr 
nicht beamteter Dolmetſcher aus § 378 C. P. O. bez. § 3 
Gebührenordn. vom 30. Juni 1878. Das Geſchäftsſprachen⸗ 
geſetz vom 28. Auguſt 1876 gebietet, im Falle vor Gericht 
unter Betheiligung von Perſonen zu verhandeln iſt, welche der 
deutſchen Sprache nicht mächtig ſind, die Zuziehung eines be⸗ 
eideten Dolmetſchers ($ 4) und befreit von der Vorſchrift bei 
denjenigen Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, bei denen 
die Zuziehung eines Protokollführers geſetzlich nicht erfordert 
wird, wenn der Richter der fremden Sprache mächtig iſt 
($ 6 daſelbſt). In dieſem Falle erſetzt der Richter den Dol⸗ 
metſcher. Iſt man nun nicht zweifelhaft, daß der Dolmetſcher 
Sachverſtändiger und ſeine Zulage eine Sachverſtändigengebühr 
iſt, ſo zeigt ſich, daß einzelne Richter für eine von ihnen in 
richterlicher Eigenſchaft ausgelbte Thätigkeit tro $ 7 G. V. G. 
eine Gebühr beziehen. Schlietzlich wollen wir noch erwähnen, daß 
nur wenige von den 30 mit der polniſchen Zulage bedachten Richtern 
in die Lage kommen, den Dolmetſcher überflüſſig zu machen, 
denn im Zivil⸗ und Strafprozeß ſowie in allen Fällen, wo ein 
Gerichtsſchreiber zuzusehen iR, kann der Richter nicht den Dol⸗ 
metſcher erſetzen. Alsdann muß ein Dolmetſcher zugezogen wer⸗ 
den, deſſen Dienſt jedoch nach § 192 G. V. G. vom Gerichts: 


A 


hrer, 
derſelbe gleichzeſtis als Dolmetſcher angeſtellt iſt, niemals aber 
vom Richter wahrgenommen werden könne. Es ſind ſonach die 
Fälle nur vereinzelt, wo die Kenntniß der polniſchen Sprache 
ſeitens des Richters die eigentliche Dolmetſcherzulage erſpart. 

$ Der „liberalen“ Geſetzgebung wird von konſervativer Seite 
bekanntlich ohne jede Begründung häufig die Urſache mancher allerdings 
betrübenden Erſcheinungen der Gegenwart in die Schuhe geſchoben. 
Das haben denn auch im vorigen Jahre die Kreisſynoden und die 
Propinzialſynode unſerer Provinz, Körperſchaften, in denen bekanntlich 
im Allgemeinen das orthodox⸗konſervative Element die weit über⸗ 
wiegende Majorität hat, gethan, indem fie die Zunahme der Meineide 
in Zuſammenbang mit der neueren Geſetzgebung gebracht haben. Er⸗ 
freulich it es nur, daß ſelbſt das königliche Ronfittorium unſerer Pro⸗ 


Paſcha zu gutmüthig, während ſein Vater dem aufſtändiſchen Miniſter 
ſicherlich eine Taſſe vergifteten Kaffee hätte ſerviren laſſen. Der gegen⸗ 
wärtige Khedive zog es vor, ſich den fremden Konſuln anzuvertrauen, 
die ihn allerdings manche einander widerſprechende Verordnungen unter⸗ 
zeichnen ließen. Gegenwärtig ſoll Tewfik Paſcha begreifen. daß er, 
wie im Bericht des „Figaro“ hervorgehoben wird, vergeblich auf die 
„Siameſen“ Freyeinet und Granville gerechnet hat und daß er nur 
noch beim Sultan einen ernſthaften Rückhalt zu finden vermag. Vom 
europäiſchen Geſichtspunkte aus erſcheint dieſe Löſung dem franzöſiſchen 
Korreſpondenten allerdings ſehr bedenklich und letzterer fügt hinzu: 
„In jedem Falle haben Frankreich und England diesmal ihre Meiſter 
in Konſtantinopel gefunden.“ 

Hinſichtlich des Familienlebens des Khedine verdient noch her⸗ 
vorgehoben zu werden, daß derſeſbe, auf europäiſche Art erzogen, nur 
eine eimige Frau beſitzt, ſowie keine Favoritin hat und ſeine Muße 
ausſchließlich im Kreiſe ſeiner Gattin und ſeiner drei Kinder zu⸗ 
bringt. Der Vizekönig iſt von mittlerem Wuchſe, trägt einen hellen 
Vollbart und weiſt eine gewiſſe äußere Aehnlichkeit mit dem Prinzen 
von Wales auf. 


* Die Fran, wie fie ſein ſoll. Nächſtens erſcheint unter dem 
Titel: „Eintauſend und eins“ eine neue Sammlung kleiner Scherze 
des amerikaniſchen Humoriſten Mare Twain. Als Probe daraus 
wird folgende Nummer: „Die Frau, wie ſie ſein ſoll“, mitgetheilt. 
„Ein Jüngling, der ſich durch reine Wäſche, Beſcheidenheit und ſehr 
methodiſches Verfahren in allen ſeinen Unternehmungen 0 

ing auf Freiersfüßen. Er hatte zuweilen eine junge Dame Sonntag 
Abends von der Kirche heimbegleitet und dann noch einen kleinen Im⸗ 
biß dei ihr im Haufe genommen. Am letzten Sonntag, nachdem ſich 
das Elternpaar diskret zurückgezogen, ſagte er plötzlich zu ihr: „Spre⸗ 
chen Sie im Schlaf?“ — „Nein,“ antwortete fie überraicht. — „Wan⸗ 
deln Sie Nacht?“ fragte er ſodann. — „No, Sir.“ — Er rückte feinen 
Stuhl einen Zoll näher und fragte mit geſteigertem Intereſſe: 
„Schnarchen Sie?“ — „Nein, erwiderte fie hau ig, ihn ernſthaft an⸗ 
ſchauend. Bei dieſer Antwort fingen feine Augen an zu glänzen. 
Seine Lippen theilten ſich erwartungsvoll und, indem er ſeinem Stuhl 
wieder einen Ruck näher gab, fragte er lebhaft: „Werfen Sie Ihre 
ausgekämmten Haare ins Waſchbecke n?“ — „Nein, das thue ich nicht“, 
antwortete ſie, und wieder rutſchte ſein Stuhl näher, während ſeine 
Erregtheit ſich ſteigerte, jo daß er kaum ruhig ſitzen konnte. — „Rei: 
nigen Sie den Kamm, wenn Sie ſich friſirt haben?“ — „Natürlich 
jedesmal!“ ſagte ſie, ihn mit aller Macht anſtarrend. Im nächſten 
Augenblick lag er vor ihr auf den Knien, mit ausgeſlreckten Armen zu 


ſofern 


1 


8 


den „Vorwurf, 
gegen jene von 
etzgebung Front 


vinz, gegen welches man doch genoiß am allerweni 
kirchlich und politiſch⸗liberaler Gleſinnung erheben 
den Synoden erhobene Beſchuldſigung der neuere 
macht und die Synoden suadüter in mıdo, e in re in ihre 
Schranken zurückweiſt. Der Verlauf Der Sad: iſt folgender: Das 
8 hatte im Jahre 1881 ſämmtlichen Kreisſynoden 
der Provinz folgende Frage zur Beantwortung geſtellt: „Was kann 
ſeitens der Mitglieder der Gemeinde⸗ und Synodalorgane geſchehen, 
damit in unſerem evangeliſchen Volke das Bewußtſein von der Hei⸗ 
ligkeit des Eides lebendig erhalten werde Die Synoden, und 
ebenſo die Provinzialſynode in ibrer Sitzung vom 5. November v. J., 
beſchäftigten ſich lebhaft mit dieſer Frage, aber die meiſten von ihnen 
zogen es vor, mehr die Frage der Heiligkeit des Eides im Allgemeinen 
iu behandeln, die neuere Geſetzgebung zu beſchuldigen und nach dieſer 
Richtung beſtimmte Vorſchläge zu machen, anftatt ch eingehender mit 
der ihnen eigentlich vorgelegten Frage zu beſchäftigen. Allgemein ans 
erkannt wurde, daß auch in unſerer Provinz die nzahl der vor den 
Gerichten wegen Meineids verhandelten Fälle in ſtarker Zunahme be⸗ 
9 0 iſt, und daß in di ſer Zunahme des Meineides für das ſittliche 
eben unſeres Volkes eine ſehr bedenkliche Gefahr vorliege. Im Jahre 
1870 id die vor Gericht verhandelten Fälle 66, im Jahre 1871 
nur 51. Seit jener Zeit iſt dieſe Zahl in ſteter Progreſſion geblieben 
und betrug im Jahre 1878 ſchon 103; noch bedenklicher erſcheinen 
dieſe Zahlen, wenn man erwägt, daß im Jahre 1870 48 Prozent der 
wegen Meineides Angeklagten freigeſprochen werden konnten, im Jahre 
1878 dogegen nur 16 Prozent. Das einzig Tröſtende babei iſt nur 
der Umſtand, daß die weitaus geringere Zahl der in unſerer Provinz 
wegen Meineides Verurtheilten der evangeliſchen Kirche angehört. — 
Bei Erörterung der Urſachen nun, auf welche die Zunahme der Mein⸗ 
eids verbrechen in den letzten Jahren zurückzuführen jet, gelangte die 
Nur Mehrzahl der Synoden, trotz der namentlich aus den Kreiſen der 


uriften dagegen erhobenen, wohl begründeten Einwendungen zu der 
eberzeugung, daß die Mehrzahl der Meineide in Zuſammenhang ſtehe 
mit den Prinzipien der neueren Geſetzgebung und daß, wenn in un⸗ 
ſerem Volke das Bewußtſein von der Heiligteit des Eides gewahrt 
reſp. wieder geweckt werden ſolle, ſolches nur durch eine Rückkehr zu 
den früheren geſetzlichen Beſtimmungen in Bezug auf die Eidesleiſtung 
eſchehen könne. Die Wünſche, welche von den Synoden in dieſer 
eziehung behufs weiterer Befürwortung bei den Staatsbehörden 
kundgegeben wurden, gehen im Weſentlichen darauf hinaus: 1) daß die 
e Eide auf das äußerſte Maß beſchränkt werden, 2) daß die 
idesabnahme mit größerer Feierlichkeit als gegenwärtig vollzogen 
werde, daß die Abnahme des Eides erſt nach der Ausſage der 
Schwörenden und nach eindringlicher Ermahnung ſeitens des Richters 
ſtattfinde, 4) daß Richter und Parteien befugt ſein ſollen, die Zus 
d des Geiſtlichen zur Eidesvermahnung zu veranlaſſen, 5) daß, 
ie Eidesabnahme der Chriſten nur durch chriſtliche Richter unter obli⸗ 
3 Anwendung der konfeſſtonellen Eidesformel und unter Auf⸗ 
ebung der drei Finger beim Schwören erfolgen dürfe. Was nun 
ſpeziell die Frage betrifft, was Seitens der Gemeinde⸗ und Synodal⸗ 
organe geſchehen könne, damit dem drohenden Umfichgreifen des Mein⸗ 
eides en und das Bewußtſein von der Heiligkeit des Eides wieder 
eſtärkt werde, ſo begegneten ſich auch hierin die meiſten Synoden in 
Ihren Erwägungen und Beſchlüſſen. Sie waren im Allgemeinen der 
Anſicht: die le der Gemeinde⸗ und Synodalorgane müßten es 
ſich zur heiligen Pflicht machen, in ihrem ganzen Wandel Zeugniß 
davon eee wie ſie ſelbſt von der Wichtigkeit der in Frage 
ftebenden Angelegenheit durchdrungen ſeien ꝛc.; den Kirchenälkeſten 
ftehe aber, kraft ihres Berufes, auch ein Einflutz auf weitere Kreiſe zu; 
fie ſeien verpflichtet, Hand in Hand mit den Geiſtlicken für christliche 
Zucht und Sitte in der Gemeinde, beſonders unter der Jugend, Sorge 
zu tragen ꝛc. — Das königliche Konſiſtorium erklärt nun in ſeinem 
5 auf die Verhandlungen der Kreisſynoden wörtlich 
gendes: 
„„Auf die Geſetz 
halb der Kompetenz 


gebung beſtimmend einzuwirken, liegt nicht inner⸗ 

r kirchlichen Körperſchaften und eine Beſſe⸗ 

rung vor bandener Schäden im Volksleben aus⸗ 
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g Geſetzgebung zu ſuchen. 
die von ynoden an die Pro⸗ 

und von dieſer an die Staatsregierung 
Anträge haben werden, läßt ſich nicht vor⸗ 


fi 

ausjeben. Unſeres Erachtens iſt es für die kirchlichen Körperſchaften 
eine ungleich wichtigere Aufgabe, als auf etwaige Reſultate nach dieſer 
Seite zu warten, daß ſich in all ihren Gliedern aufs neue von dem 
Ernſt der Gefahr durchdringen laſſen, welche unſerm ganzen Volke aus 
der fonftatisten Thatſache der wachſenden Meineidsſünden entſtehen 
muß, und daß ein Jeder in der von den Synoden bezeichneten Weiſe 
mit Hand anlege, damit in den Kreiſen, in die ihn der Herr geſtellt 
bat, die heilige Ebrſurcht vor dem Namen Gottes, die Scheu vor jeder 
Unwahrhaftigkeit und die Liebe zur Wahrheit immer mehr geweckt und 
gefördert werde.“ v. d. Gröben. 


ihr aufblickend. „Ich liebe Dich!“ rief er leidenſchaftlich. „Ich gebe 

Dir mein ganzes Herz! Ich will Dein Sklave fein, ich will Dich auf 

den Händen tragen! Wuillſt Du mich annehmen als Deinen Gatten, 

Deinen Beſchützer, Dein Alles?“ — Es war ein fritiicher Moment 

für eine junge Dame in ihrem Alter, aber ſie war dem Außerordent⸗ 

ar geraden — was gewöhnlich bei Mädchen der Fall iſt — fie 
ihn! 


Ueber ein Gannerſtückchen wird aus Richmond (Vereinigte 
Staaten) geſchrieben: Ein Bürger unſerer Stadt, Mr. Sorel, erſchien 
vor einiger Zeit verſtört und ſchluchzend bei der Polizei und machte 
die Anzeige, daß ſein vier jähriger Knabe ipurlos verſchwunden ſei. Der 
Vater verſprach Jedem, der Nachricht über das Kind bringen würde, 
eine Belohnung von 500 Dollars, und die Behörde ließ an allen 
Straßenecken Plakate anheften. Am nächſten Morgen bringt der 
„Richmond Ledger“ eine ihm durch die Poſt zugekommene Ankündigung, 
daß Mr. Sorel fein Kind nur wiederſehen könne, wenn er an einen 
beſtimmten Ort 20,000 Dollars jende. Mr. Sorel beſitzt dieſe Summe 
nicht, allein die Familienväter der Stadt eröffnen eine Subſfription 
für den Verzweifelten, und im Nu iſt faſt das ganze Löſegeld gezeichnet. 
Da erſcheint das Abendblatt des „Richmond Ledger“ und darin in 
durchſchoſſenen Lettern eine Mittheilung des Kindesräuberd, daß er 


ſich durch ſein Wort nicht mehr gebunden laube, 
nunmehr 30,000 Dollars verlange, und morgen 5 mit 
der Frühpoſt dem Vater das rechte Ohr ſeines Sohnes 


überſenden werde. Die Aufregung war nun unbeſchreiblich. Der 
Polizei wurden alle Fenſter eingeſchlagen, und mit erſchreckender Pünkt⸗ 
lichkeit brachte der Poſtbote am nächſten Tage ein woblverpacktes 
Kinderohr. Das Ohr ward am Hauptplatze in der Auslage eines 
Kaufmanns öffentlich aus geſtellt. Die Dollars ffrömten nun in 
das Haus des unglücklichen Vaters, als plötzlich der kleine 
Knabe wohlbehalten zurückkehrte. Er erzählte, daß es ihm gelungen, zu 
entkommen, ſo wie daß das überſandte Ohr nicht von ſeinem Haupte 
ſtamme. Ein unte cnehmender Mitbürger Sorel's miethete den inter⸗ 
eſſanten Knaben and bereiſte mit ihm die Hauptſtädte Amerikas, wäh⸗ 
rend der Vater für das gegenſtandslos gewordene Löſegeld einen ans 
ſehnlichen Beſitz erſtand Die Polizei aber hat haarklein herausgebracht, 
daß der kleir e Sorel niemals geitohlen worden und einfach von feinem 
ſpekulativer, Papa zum Helden eines Märchens gemacht wurde. 
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bei gleicher Zütelhahl eutsche det 
1 2: 


r. Der % wer Hanptberein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung hält 
am 21. un 2 Mis. ſem Prop nzialfeſt, verbunden mit der Ge⸗ 
dächtnißfeier ? ährigen Beſtehens der Stiftung, in Liſſa ab. Die 

eſtordnung in ende Mittwoch, den 21. Juni, Abends 
5 Uhr Gottesdienſt in der St. Johannis⸗Kirche (Paflor Dr. von 
Criegern aus Leipzig): Abends 8 Uhr geſellige Zuſammenkunft in 
Wolfsrubm. Donnerſtag, den 22. Juni, Morgens: Einläuten 
des Feſtes, Cboralblaſen vom Rathhausthurm, Begrüßung der Depu⸗ 
tirten und Feſtgäſte im Rathhaus ſaale von Seiten der Stadt und des 
Lokalvereins; 9 Uhr Vormittags Feſtzug nach der Kirche, wo Feſtgottes⸗ 
dienſt ftattfindet (D. Kögel, General⸗Superintendent und Oberhof⸗ 
prediger in Berlin;) nach dem Gottesdienſte Frühſtück in dem der Kirche 
nabe gelegenen Garten des Hotelbeſitzers Linke; Mittags 124 Uhr 
Verſammlung des Vorſtandes des Provinzia vereins und der Depu⸗ 
Arten der Zweigvereine in der Sakriſtei der Kreuzkirche; Nachmittags 
24 br gemeinſchafliches Mittageſſen, 5 Uhr geiſtliches Konzert in der 
Kreuzkirche; Abends nach dem Konzert geſellige Juſammenkunft im 
Garten des Kaiſerhofes. Die Gäſte werden gebeten, ſich möglichſt 
zeitig bei dem Schriftführer des Lokal⸗Komites, Rektor Platſch zu 
Liſſa, oder beim Paſtor Frommberger, Paſtor Dr. Koch, 
Paſtor Linke, pastor prim. Petzold eben daſelbſt ſchriftlich anzu⸗ 
melden. Zum arten, der Gäfte werden am 21. d. M. Delegirte 
des Komites auf dem Bahnhoſe anweſend ſein. i 

r. Schulinſpektion. Den katholiſchen Geiſtlichen Dambek in 

werſenz und Ammau in Modrze iſt die Inſpektion über die ihnen 
bisher unterſtellten katboliſchen Schulen entzogen worden und die In⸗ 

pektion über die Schulen zu Schwerſenz, Lowencin, Zalaſewo, Modrze. 
ronczyn und Strykowo dem Kreis⸗Schulinſpettor Lux in Poſen, über 
die Schule in Roſzkowo dem Kreis⸗Schulinſpektor Dittmar in 
Koſten übertragen worden. Wie man ſieht, trägt die maßloſe polniſch⸗ 
ultramontane Agitation gegen das Deutſchthum ſchon ganz entſprechende 
Früchte. Möge die Regierung auf dem betretenen Wege nur energiſch 
iter gehen! 1 
erg Das zweite Bundesſchießen des Märkiſch⸗Poſener 
Schützenbundes findet bier, in Verbindung mit dem 625 äh⸗ 
rigen Jubiläums ⸗Feſtſchießen der Poſener Schützen⸗ 
ilde, am 16, 17. und 18. Juli d. J. ſtatt. Die allgemeinen 
eſtimmungen für dieſes Schießen ſind folgende: Jeder das Bim des⸗ 
ſeſt beſuchende auswärtige Schütze zablt 1 M. 25 Pf, Feſtbeitrag; 
Mitglieder von Gaftgilden, ſowie fremde von Bundee⸗Mitgliedern ein: 
geführte Schützen, welche beabfichtigen, ſich am Feſte zu betheiligen, 
len 2 M. Feſtbeitrag: die Königs⸗ und Ritterwürden, 
innerungs⸗Medaillen können nur Mitglieder des Bundes erwerben; 
ſämmtliche Schützen erhalten, wenn ſie ſich ſpäteſtens bis zum 1. Juli 
emeldet, und den Feſtbeitrag an der Nendanten Herrn Taube, 
albdorfſtraße Nr. 18, eingeſandt haben, ſoweit es thunlich iſt, freies 
uartier x. Die Feſtordnung ift folgende: Sonntag, den 16. 
Juli: 5 Uhr Morgens Eröffnung des Feſtes mit einer Reveille 
durch die Stadt; 11 Uhr Vormittags: Empfang der angekommenen 
Gäſte auf dem Zentralbahnhof; 12 Uhr Mittags: Einmarſch nach der 
Stadt; 4 Uhr Nachm.: Ausmarſch vom Ratbbaufe nach dem Schügen- 
bauje; vor dem Ausmarſch wird die Reihenfolge durch das Loos de⸗ 
ftimmt; 5 Uhr Nachm.: . und Ebrengäſte 
im Schligenbaufe; 6 Uhr Nachm.: Gemeinſchaftliches Feſteſſen, wozu 
das Gouvert 2 „. koſtet; alsdann Abbrennen eines Feuerwerks: 10 
Uhr Abends: Boll und gemüthliches Beiſammenſein im Schützenhauſe. 
Montag, den 17. Juli: 7 Uhr Vorm, bis 8 Uhr Abends: 
Bundes⸗, Jubiläums- und Silber⸗Schießen auf ſämmtlichen Ständen: 
10 Uhr Vorm.: Delegirten⸗Verſammlung; von 3 Uhr Nachm. ab: 
Konzert im Schützengarten. Dienſtag, den 18 Juli: Von 7 
Uhr früb bis 6 Uhr Abends Fortſetzung des Schießens; 7 Uhr 
Abends: Proklamation des Bundeskönigs, ſowie des 1. 2 und 3. 
Ritters und Vertheilung der Silberprämien. — Nach den Beſtimmun⸗ 
gen der Schießordnun 
Die da beſtimmten 
8 — 
urchmeſſer. imm N 
oer und bat jeder Schütze 3 Schuß abzugeben; die geſchoſſe⸗ 
ein t. . 


eingetheilt, 
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Smarihe nach dem > b 98 
em Ausmari 
a dieſe iſt auch maßgebend beim Schießen nach der 
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enfolge na ießen. Die Berechtigung zur Theilnahme 
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8, koſtet 5 5 nzahl der Lagen mmt die 
Seen nach der Zabl der Theilnebmer und unter Er⸗ 
wügung der Feſtzeit. Die Prämien werden nach Zirkeln vertheilt. 
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— * Vorrichtungen find nicht geſtattet ꝛ. 
4. Zu den Frohnleichnamsprozeſſionen. Der „Kuryer Born.“ 
beſchwert ſich darüber, —— ar — 9 5 
u, unter ihnen auch ein ‚ opfbedeckungen au 
— — vor — Altären am Alten Markte vorübergegangen find, 
während dort die Evangelien geſungen wurden und gerade das Sank⸗ 
tiſſimum auf dem Altare ftand, und meint, dieſe Perſonen hätten ohne alle 
Gefahr durch die Hintergaſſen des Alten Marktes gehen können. Der 
Kurver Porn.“ vergißt dabei, daß für Nicht⸗Katholſten die Prozeſſionen 
in ihrer religiöſen Bedeutung gar nicht vorhanden ſind, und daß daher 
kein Nicht⸗Katholit Veranlaſſung bat, auf der Hintergaſſe um den 
Alten Markt berumzuſchleichen. Gefällt dem „Kurver Pozn.“ das Vor⸗ 
übergeben Andersgläubiger vor den Altären nicht, dann mag er doch 
dafür plaibiren, daß die Prozeſſionen überhaupt nicht mehr auf Straßen 
und Märkten abgebalten und dadurch in der von ihm angegebenen 
Weiſe profanirt werden. Der „Kurver“ it doch ſonſt ein ſchlauer 
Jeſuit; begreift er denn gar nicht, daß jede derartige Beſchwerde wie 
die obige ein Argument für die Nothwendigkeit iſt, daß öffentliche 
kirchliche Prozeſſionen überhaupt verboten werden. 

r Die Frohnleichnamsprozeſſion am Montage fand unter ſebr 
ahlreicher 3 in üblicher Weiſe auf dem Theil der St. 
Martinſtraße bre 8 Beurte bis zum Pu Nee 

urde vom Propſte Zientkiewicz an der + 8 ur 
Polizeiveamte wurde die Paſſage auf ER Bürgerſteige an der Nord⸗ 
ſeite der Straße aufrecht erhalten; doch fluthete, beſonders, wenn die 
Geiſtlichen mit dem Baldachin ankamen, die gewaltige Menſchenmenge 
vom Straßendamm auf den Bürgerſteig über, jo daß dann die Paſſage 
au u zeitweiſe gehemmt war. Exzeſſe kamen in kemerlei 
iſe vor. 1 

r, Der Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine 
tag Nachmittags in Urbanowo fein Sommerfeft. Vom 8 
ſchen Lokale in der Wronkerſtraße zogen die Feſigenoſſen 2 
mittags nach dem Wenzyt'ſchen Garten in Urbanowo, wo Herr 
Schnabel an die Feſtgenoſſen eine Anſprache richtete, welche mit 
% 

ann — welcher über die Ziele * 
— ſprach, zu reger Betheiligung an biefen ee und mit 
inem Hoch auf die Gründer der Gewerkvereine endete. Es begannen 
alsdann Spiele mancherlei Art: Bolzenſchießen für Knaben und Vogel⸗ 
= m für junge Mädchen, Hahnſchlagen für verheiratbete Frauen, 
werfe 12 Hähne zur Vertheilung gelangten, Reifenwerfen für die er⸗ 
— en Mädchen 2c.; ſpäter wurden mehrere Luftballons zum 
1 ebracht, alsdann begann ein Tanzkränzchen im Freien, welches 
b 4 I Uhr Abends dauerte. Wenn die Witterung auch während des 
Auen ſches und bei Beginn des Feſtes recht ungünſtig geweſen war. 
ſo klärte ſich doch ſpäter der Himmel auf, jo daß das Zeit den beiten 


. ſtädtiſche Lehrer; Kirſcht war bekanntlich von 
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der polniſch⸗ultramontanen Preſſe heftig angegriffen worden, weil er 
einen Schüler polniſcher Nationalität in brutaler Weiſe behandelt und 
mehrere andere Schüler verleitet haben ſollte, zu ſeinen Gunſten die 
Unwahrheit zu ſagen. Bekanntlich hatte auch der Abg. v. Sta⸗ 
blewski dieſes Falls erwähnt, und an demſelben nachzuweiſen vers 
ſucht, wohin die Simultanſchulen führen. Nachdem nun durch die 
hieſige königl. Regierung eine genaue x ig der Angelegenheit 
ſtattgefunden, hat ſich ergeben, daß die ganze Darftellung auf Un⸗ 
wahrheit beruht, und der Lebrer Kirſcht den Knaben überhaupt nicht 
eſchlagen hat. Daſſelbe hat bekanntlich die „Poſener Ztg.“ ſchon 
rüber auf Grund der Akten des Disziplinarverfahrens bekannt gemacht. 
In Folge deſſen iſt denn auch von der königl. Regierung dahin entſchie⸗ 
den worden, daß ein Grund zum Einſchreiten gegen den Lehrer Kirſcht 
nicht verbanden ſei. * 8 

d. Ausweiſung. Der Buchdrucker Zalewski in Thorn, ein 
öſterreichiſcher Unterthan, war jo unvorſichtig een für einen in 
Thorn erſchienenen polnischen Kalender pro 1882 ein kleines Gedicht 
zu verfaſſen, in welchem die polniſchen Hoffnungen und Zukunftspläne 
ausgedrückt ſind. In dieſem Gedichte iſt nun zwar etwas geſetzlich 
Strafbares nicht zu finden geweſen, dagegen ſah ſich die königl. Regie⸗ 
rung zu Marienwerder doch durch die ganze Haltung des Gedichts 
bewogen, den Verfaſſer deſſelben einſach im Adminiſtrativwege des 
Landes zu verweiſen; am 11. d. M. iſt derſelbe nach Krakau abgereiſt. 

r. Für die Erhebung der allgemeinen Berufsſtatiſtik vom 
5. Juni d. J. war unſere Stadt in 463 Zählbezirfe getheilt worden. 
Als Zähler in dieſen Bezirken waren vom Magiſtrate anfänglich aus⸗ 
erſehen: 22 ſtädtiſche Beamte, 90 ſtädtiſche Lehrer, 11 königl. Lehrer, 
4 Taubſtummenlehrer. 21 Regierungsbeamte, 8 Polizeibeamte, 13 
Steuerbeamte, 14 Gerichtsbeamte, 10 Eiſenbahnbeamte, 13 ſonſtige 
Beamte, 257 Ziwilzäbler. Doch lehnten von dieſen die Uebernahme 
des Amtes eines Zählers ab: 2 ſtädtiſche Beamte, 4 ſtädtiſche, 3 könig⸗ 
liche Lehrer. 1 Taubſtummenlehrer, 9 Regierungsbeamten, 1 Polizei⸗ 
beamter, 8 Gerichtsbeamten, 2 ſonſtige Beamte, 128 Zivilzähler; außer⸗ 
dem erhielt der Magiſtrat 10 Aufforderungen als unbeſtellbar zurück, 
ſo daß demnach von 463 Zählern, die anfänglich in Ausſicht genommen 
waren, 168 ablehnten. Lei der Erhebung der Berufsſtatiſtik haben in 
Wirklichkeit als Zähler fungirt: 30 ſtädtiſche Beamte, 102 ſtädtiſche 
Lehrer, 10 königliche Lehrer, 6 Taubſtummenlehrer, 14 Regierungs⸗ 
beamte, 7 Polizeibeamte, 13 Steuerbeamte, 20 Gerichtsbeomte, 10 
Eiſenbabnbeamte, 16 ſonſtige Beamte, 235 Zivilzähler. Es find alſo 
dabei thätig geweſen: 235 Zivilzähler, 228 Beamte und Lehrer, und 
ek 132 ſtädtiſche Beamte und Lehrer, 96 königliche und fonftige 

eamte und Lehrer; von Lehrern fungirten im Be 118, von Bes 
amten 110. Bis jetzt haben, ern bereits eine Woche ſeitdem ver⸗ 
gangen ift, ca. 60 Zähler die Zählformulare noch nicht abgeliefert. 

— Sommerfeſt. Am Sonnabend, den 10. d. M., Nachmittags 
4 Uhr feierte der erſt ſeit kurzer Zeit hier beſtehende „Humoriftiiche 
Privgat⸗Zirkel“ fein 1. Sommerfeſt im Reichsgarten. Daſſelbe wurde 
mit Konzert im Freien eingeleitet, und wurden während der Zwiſchen⸗ 
pauſen Spiele arrangirt. Bei eintretender Dunkelheit verfügten ſich die 

eſt⸗Theilnehmer und deren Damen nach dem Saale, wo nach einem 

Srolog des Vorſitzenden von Mitgliedern des Zirkels mehrere humo⸗ 
ziſtiſche Vorträge, ſowie das Theaterſtück „Im Theaterbureau” zur 
Aufführung gelangten, welche zur allgemeinen Zufriedenheit ausfielen. 
Den Schluß bildete ein Tanzkrän, chen, welches erſt um 2 Uhr Morgens 
ſein Ende erreichte. 

r. Zu dem Pferdes und Viehmarkt, welcher geſtern und heute 
hier ftattfinden ſollte, waren geſtern 144 Arbeitspferde, 4 Reitpferde, 
22 Fohlen, 10 Ochſen, 8 Kühe, 4 Kälber angetrieben, während beute 
zu dem Markte weder Vieh noch Pierde angetrieben waren. Geſtern 
wurden verkauft: 30 Pferde zu 200—450 M., 2 elegante Wagenpferde 
für zuſammen 2000 M., 2 Kühe für 90 und 120 M., 4 Ochſen zum 
Preiſe von 180 —240 Mark. 

r. Das Dienſtgebäude der königlichen Intendautur bierjeldft 
ſoll in dieſem Sommer durch einen Anbau erweitert werden. Zur Ver⸗ 
gebung der Arbeiten und der Lieferung der Materialien in Suͤbmiſſion 
ſteht am 16. d. Mts. ein Termin an. f 
au 1 Auf ber ae et d Re air ar Abtei von 

= wie Ziv onen häufig twege benutzt worden, wo⸗ 
durch natürlich die ä und belangt werden. Wir 
bemerken, daß das Reiten auf dieſen Fußgängerwegen bei 3 M. Strafe 
für jeden Kontraventionsfall verboten iſt. 0 > 

r. Körperverletzung. Verhaftet wurde geſtern Mittags ein 
Arbeiter von hier, weil er einem anderen Arbeiter auf dem Kanonen⸗ 
plage in einem Wollzelte mit einem Wollhaken abſichtlich in die linke 
Schläfe ſchlug, ſo daß jener dadurch erheblich verletzt worden iſt. 

r. Diebſtähle. Verhaftet wurde geſtern Abends ein Arbeiter, 
welcher einen Sack Wolle im Werthe von 75 M. geſtohlen hatte. — 
Verhaflet wurde ferner ein Knabe, welcher geſtern Abends in Gemein⸗ 
ſchaft mit einem anderen Knaben auf dem Wollmarkte aus Woll⸗ 
züchen ca. 2—3 Pfund Wolle geſtohlen batte. — Vorgeſtern wurde 
einem Tapezier in einem Lokale auf der Gr. Gerberſtraße gus der 
Weſtentaſche eine ſilberne Zylinderuyr mit Meſſingkette gestohlen. — 
Emer Bewohnerin des Hauſes Wilhelmsſtraße 11 iſt am 6. d. M. 
Mittags aus unverſchloſſener Stube ein Oberhemd im Werthe von 
3 M. geſtohlen worden. ; 5 

d. Für den Kreis Pleſchen bat der dortige Kreis⸗Schulinſpektor 
Gratzti eine Verordnung erlaſſen, in welcher er von den Lehrern 
mit Entſchiedenheit verlangt, daß allen Kindern, welche katholiſch, aber 
von Haufe aus Deutſche find, der Relitionsunterricht in deutſcher 
Sprache ertbeilt werden ſoll, auch wenn ſie die polniſche Sprache 
kennen. Die ſe Verordnung gründet ſich auf die bekannten Oberpräſidial⸗ 
Beſtimmungen über den Sprachunterricht in den von Kindern polniſcher 
Zunge beſuchten Volksſchulen der Provinz Poſen vom Jahre 1873, in 
welchen es heißt: Der Unterricht in der Religion und im Kirchen⸗ 
geſange wird den Kindern polniſcher Zunge in der Mutterſprache 
ertheilt. Obwohl hieraus von ſelbſt folgt, daß den Kindern deutſcher 
Zunge der Satboliiche Religions unterricht in deutſcher Sprache zu er⸗ 
tbeilen iſt, da im Uebrigen die Unterrichtsſprache die deutſche fein ſoll, 
fo wird hiergegen in vielen Schulen unſerer Provinz, beſonders in 
ſolchen, in denen die Anzahl der katheliſchen Kinder deutſcher Nationa⸗ 
lität eine geringe iſt, doch häufig geſehlt, wie dies auch Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektor Gral in ſeiner Verordnung bemerkt. Uns ſelbſt iſt bekannt, 
daß in einer der Städte im Südoſten umierer Provinz ein Mädchen, 
die Tochter von rein deutſchen Eltern, die gar nicht einmal polniſch 
ſprechen, aber katholiſch ſind, den katholiſchen Religionsunterricht in 
polniſcher Sprache erhalten und damit gleichzeitig polniiche Sympathien 
eingeſogen bat, jo daß ſie bereits eine halbe Poli iſt und Vaterunſer 
und Ave Maria nur in polniſcher Sprache zu beten vermag. Auf 
Beiragen, ob denn in der dortigen Volksſchule nicht auch katholiſcher 
Religionsunterricht in deutſcher Sprache extheilt werde, verneinte ſie 
dieſe Frage und gab an, es ſei die Anzahl der deutſchen Katholiken in 
der dortigen Schule eine ſo geringe, daß es den Lehrern nicht gelohnt 
habe, für dieſe wenigen Schulkinder erſt katholiſchen Religionsunterricht 
in deutſcher Sprache zu erkheilen; und da fie in der Schule und durch 
den Umgang polniſch ſprechen gelernt habe, ſo habe ſie mit den pol⸗ 
niſchen Katholiken gemeinſam den Religionsunterricht in polniſcher 
Sprache erhalten. Auf derartige Schulkinder bezieht ſich alſo die Ver⸗ 
ordnung des Kreis⸗Schulinſpektors Gratzki, und es iſt ihm nur zu 
danken, daß er durch die ſelbe der Poloniſirung deutſcher Schulkinder 
vorbeugen will. Der jeſuitiſche „Kurver Pomanski“ allerdings ver⸗ 
dreht, wie gewöhnlich, die Thatſachen und meint mit kühner Schluß⸗ 
folgerung: Ein Schulkind, welches polniſch ſpricht, iſt auch ein pol⸗ 
niſches Kind und hat demnach gemäß den Oberpräſidial⸗Beſtimmungen 
den katholiſchen Religionsunterricht in polniſcher Sprache zu erhalten. 
Der von uns oben angeführte Fall widerlegt dieſe Behauptung ſchla⸗ 
3 und beweiſt, wie durchaus gerechtfertigt die Verordnung des Kreis⸗ 

chulinſpektors Gratzki iſt. Wir wünſchen ihr eine recht ſtrenge und 
konſequente Durchführung. 


+ Inowrazlaw, 11. Juni. [Sammlung. Telegraphen⸗ 
betriebsſtelle. Sommerfeſt. Verbrechen. Lehrer⸗ 
ſtelle. Arena Michels.] Die zum Beſten der in Rußland ver⸗ 
folgten Juden in unſerer Stadt veranſtaltete Sammlung hat den 
Berrag von 2028,50 Mark ergeben. Hiervon wurden 1728,50 M. an 
das Provinzial⸗Komite in Poſen und 300 M. an den Rabbiner Dr. 
Rülf in Memel abgeſandt. Die Sammlung iſt durch den Bürger⸗ 
meifter erfolgt und neuerdings geſchloſſen worden. — In Papros im 
diesſeitigen Kreiſe wird am morgenden Tage eine Telegraphenbetriebs⸗ 
ſtelle eröffnet. die mit der daſelbſt befindlichen Poſtagentur vereinigt 
wird. — Geſtern Abend fand im Kurhauſe ein Sommerfeſt des hieſigen 
Ofſtzier⸗Kaſinos ftatt. Die Betheiligung an dem Feſte war eine ſehr 
rege. Bei dem Feſte fonertirte die Kapelle des 49. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments aus Gneſen; die Kapelle giebt heute Nachmittag im Kurgarten 
ein Konzert. — In der Nähe von Dobrogoſchütz iſt vor einigen Tagen 
ein Mädchen aus Minuthsdorf, das nach Gniewkowitz ging, um vom 
dortigen Diſtrikts⸗Kommiſſarius einen Viehzettel zu holen, von einem 
unbekannten Mann überfallen und ſo arg gemißbandelt worden, daß 
das Mädchen ohnmächtig zuſammenſank und mehrere Stunden bewußt⸗ 
los liegen blieb. Nachdem ſich das Mädchen erholt und ſich mühſam 
nach dem nächſten gar von Dobrogoſchütz geſchleppt hatte, wurde fie 
zunächſt zum Diſtrikts⸗Kommiſſar und dann nach Hauſe gefabren. 
Das Geſicht und der Kopf des Mädchens zeigen verſchiedene Stiche 

das Geſicht iſt ungebeuer angeſchwollen. Es iſt bereits ein 
= fegenommen, welcher der That dringend verdächtig und von 
Gemiß handelten mit Beſtimmtheit der Thäterſchaft bezichtigt wor⸗ 
n if. — Die Verwaltung der Lebrerftelle, die durch den Lob des 
Lebrers Gluſſczynski an der biefigen Simultanſchule vakant geworden, 
iſt bis auf Weiteres dem Schulamts⸗Kandidaten Kluskowski aus Mar⸗ 
kowitz übertragen worden. Für die vakante Lehrerſtelle ſind bereits 
mehrere Bewerbungen eingegangen und es dürfte die Wahl eines Leh⸗ 
rers in nächſter Zeit erfolgen. Die hieſigen Lehrerſtellen ſind mit 
einem Anfangsgehalt von 1020 Mark (900 M. Gehalt und 120 M. 
. dotirt. das bei fünfjährigen Zulagen von 180 
und 36 M. in 25 Jahren bis auf (1800 und 300 M.) 2190 M. fteigt. 
— Die Akrobatengeſellſchaft von Michels giebt hier ſeit einigen Tagen 
Vorſtel ungen. Dieſelben werden gut beſucht und finden Beifall. 

8 rimm, 12. Juni. [Spaziergang. Obramelio⸗ 
ration. Hundeſperre] Vom ſchönſten Wetter begünftigt hielt 
das hieſige Gymnafium am Mittwoch ſeinen diesjährigen Spaziergang ab. 
Unter den Klängen der Kapelle des Füſilier⸗Regiments Nr. 99 bewegte 
ſich der ſtattliche Zug vom Gymnaſialgebäude aus nach dem T Meile 
von hier entfernten Walde am Szymanower See, welcher vom Ritter⸗ 
8 errn v. Szezaniecki auf Miedzychod in zuvorkommendſter 

iſe zur Verfügung geſtellt wurde. Unter ſehr großer Betheiligung 
der Angehörigen der Schüler verlief das Feſt in außerordentlich be⸗ 
ſriedigender Weiſe. Nach der Rückkehr, Abends 10} Uhr, hielt Herr 
Gymnaſtaldirektor Schneider eine Anſprache an die Schüler, worin er 
ibnen für das muſterhafte Verhalten, das fie während des ganzen Feſtes 
bewahrten, ſeme Anerkennung ausſprach und ausführte, welch hohen 
Werth die Schule neben der geiſtigen Ausbildung auch auf die körper⸗ 
liche Entwickelung der Schüler legen muß, wozu er als erhabenes 
Muſter unſeren allgeliebten, greifen Kaiſer hinſtellte. Er ſchloß mit 
einem begeiſterten Hoch auf denſelben. In die darauf von der Regi⸗ 
mentskapelle 4 * Nationalhymne ftimmte Alt und Jong fräftig 
ein. — Am 26. d. Mts. findet durch den Vorſtand der Obrameliora⸗ 
tions⸗Sozietät in unſerem Kreiſe eine Schau der im Gebiete dieſer 
Sozietät errichteten Anlagen ſtatt. Die Schau beginnt am genannten 
Tage 8 Uhr früh in Jaratſchewo. — Ende vorigen Monats iſt bier» 
ſelbſt ein toller Hund getödtet worden. Die Behörde bat daher die 
eſtlegung aller Hunde in den Ortſchaften Pſarskie, Nochau. Nochomo, 
krobacz⸗Mühle, Nochöwko, Grimsleben, Borgowo, Pyſzaca, Sosnowiec, 
Kaweze und Zbrudzewo, einſchließlich der Gemarkungen derſelben, für 
den Zeitraum von 3 Monaten angeordnet. 

—2. Ziefätiegel, 12. Juni. [Fleiſchſchau. Kaſſenver⸗ 
waltung. Straßenſperre. Feuer. itterung.] Seit 
Anfang dieſes Monats iſt auch in den Ortſchaften der Polizeidiſtrikte 
Tirſchtiegel und Meſeritz die obligatoriſche Fleiſchſchau für alle zum 
Genuſſe für Menſchen geſchlachteten Sch i i 
worden. Zu Fleiſchbeſchauern für die genar 
Perſonen ernannt und einem jedem beſtimmt e Schavbezi 
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ſchilln, die Schafſtegebrücke und Rydojadel zu nehmen. — 
dem Dorfe Schilln zwiſchen bier und Betſche gelegen, 
am 7. d. M. früh um 2 Ubr Feuer aus, durch welches zwei 
dem Wirtb Bonk daſelbſt gehörige Scheunen total eingeäſchert wurden. 
An ein Retten der mit großen Strohvorräthen angefüllten bölzernen 
Gebäude war gar nicht zu denken. Das Feuer verbreitete ſich ſo 
ſchnell über beide Scheunen, daß es auch nicht mehr gelang, 29 in 
demſelben untergebrachte Schafe, von denen 12 einem benachbarten 
Beſitzer gehörten, den Flammen zu entreißen. Auch 21 Gänſe ſind 
mitverbrannt. Bonk war mit ſeinem Inventar gar nicht, mit den 
Gebäuden aber nur ſehr gering verſichert. — Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag entlud ſich in unſerer Nähe ein heftiges Gewitter mit ſtarkem 
Regen. In Alt⸗Jablonke und Punken ſchlug der Blitz ein und es 
verbrannte in jedem Dorfe je ein Bauerngehöft. In Folge des täg⸗ 
lichen Regens haben die niedrig gelegenen Felder hieſiger Gegend ſchon 
u viel Näſſe und es wäre zum Gedeihen der Früchte auf denſelben 
aldige warme trockenere Witterung ſehr erwünſcht. 

O Schwarzenan, 12. Juni. [Begräbniß.] Zu dem am 
Freitag ſtattgefundenen Leichenbegängniß des am 6. d. M. bier ver⸗ 
ſtorbenen Propſtes Ziolondkiewicz batten ſich 24 Geiſtliche eingefunden. 
Die Leiche, welche in dem mit Topfgewächſen und Blumen geſchmückten 
Sterbezimmer auf einem Katafalk ausgeſtellt war, wurde in einem 
reichbekränzten Sarge von hieſigen angerebenen katholiſchen Bürgern 
auf den Kirchhof getragen. Den Kondult eröffnete der Propſt 
Dr. Wartenberg aus Pawlowo. Eine nach Tauſenden zählende 
Menſchenmenge, welche von nah und fern hierhergekommen war, um 
dem Verſtorbenen die letzte Ehre zu erweiſen, folgte dem Zuge. Nach⸗ 
dem am Grabe von den Geiſtlichen die üblichen Geſänge ausgeführt 
waren, bielt Dr. Wartenberg die Leichenrede, die mit einem Gebete für 
den Verſtorbenen und einem Troſte an die verwaiſte Gemeinde ſchloß. 
Es folgte wiederum Geſang der Geiſtlichteit und zum Schluß ſang ein 
. en A 

Tremeſſen, 11. Juni, [Saatenſtand. Aushebungs⸗ 
Geſchäft. Ausflug.] In Folge der andauernd fruchtbaren 
Witterung haben die Saaten einen ſo vorzüglichen Stand, daß eine 
ſehr reiche Ernte zu erwarten ſteht. Selbſt der auf Sandboden ges 
baute Roggen läßt nichts zu wünſchen übrig. Auch die Heuernte hat 
in unſerer Gegend bereits begonnen und veripricht einen reichen 
Ertrag. Trotzdem wird doch noch für den Zentner Pferdeheu bis 
2,50 M. bezahlt. — Das Aus bebungsgeſchäft pro 1882 wird im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe am 21. und 22. d. Mts. im Beſhke'ſchen Lokale in Mo⸗ 
giino abgehalten werden, und zwar werden am 21. Juni die 
als brauch ar befundenen Militärpflichtigen und die Erſaß⸗Reſerviſten 
erſter Klaſſe: am 22. Juni die ſämmat ichen Reklamanſen die von de 
Truppentheilen zur Dispoſition der Ecſatz⸗Behörden entlaſſenen Man 


will 
E angemeldeten Reſerviſten und 
Heute machten die Schüler der 14 Meilen von hier entfernten 


ſchaften, und die en Schwäche ꝛc. abgewieſenen Einjährig⸗Frei⸗ 
2 en, ſowie die Tanpor Sand un eu die 1 felbbienfs 
Wehrleute ſuperrevidirt. 


Klewitzdorfer wie Falkenheiner Schulen einen vereinigten Spaziergang 


nach dem nahe dem letzteren Orte gelegenen Lukaſzewkoer Wa Da 


die Muſik von der Gneſener Muſiker⸗Kapelle geſtellt war, und bei ein⸗ 
tretender Dunkelheit brillante Illumination ſtattfand, auch das Buffet 
dem Herrn Reſtaurateur Thomezek von hier übergeben worden war, 
demnach die Arrangements nichts zu wünſchen übrig ließen, ſo war 
nicht allein die Umgegend, ſondern auch ſehr viele Familien aus Gneſen 
und Tremeſſen vertreten. Trotzdem es Nachmittags regnete, verlief 
das ſehr gelungene Feſt doch unter allgemeinem Frohſinn. 

Oſtrowo, 12. Juni. [Feſtliches.] Aus Anlaß der geſtern 
ſtattgehabten Taufe des kaiserlichen Urgroßenkels hatte ſich das Offi⸗ 
apa der hieſigen Garniſon mit den Reſerveofſizieren des hieſigen 


Landwehrbezirks zu einem Feſtdiner im Hahn'ſchen Saale vereinigt. 


Das Gymnafium und andere öffentliche Gebäude, ſowie auch Privat⸗ 
äufer hatten zu Ehren des Tages, der ja auch der Hochzeitstag des 
aiſerpaares iſt, geflaggt. 

Reifen, 12. Juni. [Selbſtmord. Ueberfahren! Heute 
Früh wurde der biefigen Polizei ein 13 Jahre alter Junge einge⸗ 
liefert, welcher ſich in die Stuben einer hieſigen Gaſtwirthin einge⸗ 
ſchlichen hatte. Derſelbe gab an, daß er Paul Wieczorek heiße, ‚am 
29. Mai 1859 in Breslau geboren ſei und feine Eltern in Rawitſch 
eſtorben ſeien. Als geſtohl en wurden ihm abgenommen eine goldene 

menuhr mit Kette, ein kleines Notizbuch mit darin befindlichem 

Kamme, ein kleiner Spiegel, ein neuſilbernes Meſſer mit drei Klingen 

und Korkzieher, ein leeres Geldtäſchchen und ein Paar neue Damen⸗ 

ſchuhe. Ungefähr 10 Minuten nach ſeiner Verhaftung wurde er an der 

Thürklinke im Arreſtlokal hängend todt gefunden. — Am vergangenen 

Sonnabend fiel, der Hofdiener Poranzki aus Groß⸗Tworſewitz bei 

Reifen in Liſſa in Folge Durchgehens der Pferde vom Wagen, wobei 

ihm die Räder über den Kopf gingen, ſo daß er nach kurzer 

Zeit ſtarb. . 

g. Krotoſchin, 12. Juni. [Sommerfeſt. Ober⸗Erſ ad 
geſchäf t.] Begünſtigt vom ſchönſten Wetter feierten am 7 d. M. 
die Schülerinnen der hieſigen höheren Töchterſchule in Vorpahl's Luſt 
unter zahlreicher Betheiligung des Publikums ihr Biesjähri,es Sommer⸗ 
feſt, deſſen Schluß eine bei bengaliſcher Beleuchtung ausgeführte Polo: 
naiſe bildete, worauf unter Vorantritt unſerer Militär⸗Kapelle der 
Rückzug in die Stadt erfolgte. Herr Rektor Balcke hielt vor 
dem Sahulbauſe noch eine Anſprache an die Feſttheilnehmer, 
nach welcher ſich der Feſtzug auflöſte. — Das dies jährige Ober⸗ 
Erſatzgeſchäft wird im hieſigen Kreiſe am 23, 24. und 26. Juni 
abgehalten, und zwar kommen am erſten Tage 200 Mann der 
in dieſem Jahre von der Erſatz⸗Kommiſſion für dienſitauglich be⸗ 
fundenen und zur Aushebung in Vorſchlag gebrachten Heerespflichtigen, 
am zweiten die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mann⸗ 
ſchaften, die von den Truppentheilen und der Marine abgewieſenen 
einjährigen Freiwilligen und die Erſatz⸗Reſerviſten II., am dritten 
Tage die von der Erſatz⸗Reſerve als dauernd untauglich und zur Erſatz⸗ 
Reſerve I. in Vorſchlag gebrachten Mannſchaften, ſowie die kranken 
Reſerviſten und Wehrleute zur Vorſtellung. Außerdem Andet am zweiten 
Tage das Invaliden⸗Prüfungsverfahren und die Entſcheidung über 
event. Rekursanträge ſtatt. 

Witkowo, 12. Juni. [Wahl. Urlaub. Gutsver⸗ 
kauf. Bürger meiſterpoſten.] An Stelle des verſtorbenen 
Kirchenrathes, Wirth Wilhelm Tonn aus Strzalkowo, iſt der Gaſt⸗ 
wirth Heinrich Tonn daſelbſt und an Stelle des von hier nach Gneſen 
verziehenden Kirchenrathes, Bürgermeiſter Heitner, iſt der hieſige Acker⸗ 
bürger Marles gewählt und bereits durch den epangeliſchen Pfarrer 
Friſchbier in ihr neues Amt eingeführt worden. 0 
Rendanten iſt an Stelle des verstorbenen Lehrer und Kantors Wirte 
Dirfige Cech rer und Kuntor Ziemie grwühlt worden. Dem bieſtgel 


nangeliſchen Pfarrer Friſchbier iſt ein ſechswöchentlicher Urlaub behufs 


ner Babereiſe ertheilt und wird derſelbe in feiner Abweſenheit durch 
die Nachbargeiſtlichen von Say lowiec, Schwarzenau und Wreſchen ver: 
treten. — Das Rittergut Wiekowo hat der bisherige Gutsverwalter 
Narr Beitfche ür den Preis von 300,000 M. käuflich erworben. — 
a der bisherige Bürgermeiſter in unſerer Stadt, Herr Heitner, fein 
Amt niederlegt, um in die ſtädtiſche Verwaltung in Gneſen einzutre⸗ 
ten, ſo wird in nächſter Zeit der hieſige Bürgermeiſterpoſten vakant. 
Derſelbe iſt mit einem penſtonsberechtigtem Gehalte von 1500 bis 1800 
Mark dotirt. — Die beiden bei der hieſigen katholiſchen Schule neu 
errichteten Lehrerſtellen ſind bis jetzt noch immer unbeſetzt. Es iſt 
dies ein großer Uebelſtand, indem immer noch über 350 Kinder von 
zwei Lehrern unterrichtet werden müſſen. , 
+, Strzalkowo, 12. Juni. „ Brände. 
Perſonalien. Stand der Saaten.] Wegen Reparatur der 
Brücke Nr. 65 über den Wrzesnica⸗Fluß im Territorium Bieganowo 
iſt der Straßen⸗Verkehr für Fuhrwerk nach Mlodzie jewice und Sokolnit 
bis auf Weiteres polizeilich geſperrt. Desgleichen auch die Warthe⸗ 
führe bei Dembno wegen Reparatur des Prahms vom 1. d. Mts. ab auf 
mehrere Wochen. — Da der Neubau der Brücke auf dem Wege 
wiſchen den Ortſchaften Graboſzewo und Unia beendigt iſt, ſo iſt 
Biete Landſtraße für den öffentlichen Verkehr wieder freigegeben 
worden. — Vor einigen Tagen brannte während der Nacht in dem 
Dorfe Szamaſzewo, circa 5 Kilometer von hier entfernt, die dem Wirth 
Kasprowiez gehörige Scheune nieder. Nur mit großer Anſtrengung 
elang es den Dorfbewohnern, das Feuer auf ſeinen Heerd zu be⸗ 
ſchränken und die angrenzenden ebenfalls mit Stroh gedeckten Wirth⸗ 
— welche in großer Gefahr ſtanden, zu erhalten. Ebenſo 
rannte im nahe gelegenen Janowo ein Stall des Wirthes Okulski 
nieder. Desgleichen wurde in dem Dorfe Sokolnik die Scheune des 
Wirthes Rewers durch Feuer zerſtört. Auf welche Weiſe dieſe Brände 
entſtanden, iſt bis jetzt noch nicht ermittelt worden. — Dem Militär⸗ 
anwärter Fiſcher iſt die Grenz⸗Aufſeherſtelle in Galezewo⸗Kolonie und 
dem Zivilverſo gungsberechtigten Wolf aus Glogau die Grenzaufſeher⸗ 
Stelle in Radlowo übertragen worden, ſowie dem Steuerbeamten 
Schmelzer von hier, die durch den Tod des Grenz Aufſehers Korſch in 
Strzalkowo⸗Hauland vakante Stelle. — Dem Steuerbeamten Miskog 
aus Meſeritz iſt die Stelle eines Reviſionsbeamten bei dem hieſigen 
Nebenzoll⸗Amte vorläufig verliehen. — Die Saatfelder ſtehen in 
hieſiger Gegend in Folge der überaus günſtigen Witterung ausge⸗ 
eichnet. Allgemein erwartet man daher eine ſehr gute Ernte. Hin⸗ 
fan des Obftes find ebenfalls Ausſichten auf eine gute Ernte vor⸗ 
anden, 7 die Bäume, welche ſehr ſtark geblüht haben, auch viele 
uchtanſätze zeigen. 
w = — 12. Juni. [Gutsperkguf] Das Rittergut 
Chlondowo iſt der Bank Kwileckt, Potocki u. Comp. für 262,000 Mark 
zugeſchlagen. Dadurch iſt das bisher dem Gutsbeſitzer Wongrowiecli 


ge 98 Gut vor dem Uebergange in deutſche Hande gewahrt ge⸗ 
ieben 


DI Punitz, 11. Juni. [Probſt Beyl. Goldene Hochzeit. 
Ausbebungsgeſchäf N Der plötzlich geſtorbene Probſt Ben! 
in Bärsdorſ wurde geſtern unter zahlreicher Betheiligung und Beglei⸗ 
tung von 11 Geiſtlichen feierlich beerdigt. Auch das Offizierkorps aus 
Bojanowo erwies ihm die letzte Ehre. Urſprünglich war der Verſtor⸗ 
bene evangeliſch und batte auch evangeliſche Theologie auf den Uni⸗ 

täten Leipzig und Jena ſtudirt, trat aber noch als Studioſus zur 
katholiſchen Kirche über, beſucht: das katholiſche Priefter-Seminar zu 
Poſen und erbielt im Jahre 1848 vom damaligen Erzbiſchoſe Dunin 
eine bis ſetzt innegehabte Stelle in Bärsdorf. — Am 24. Juli d. J. 
eiert der Verr Senior Gumprecht aus Waſchke das ſeltene Feſt der 
goldenen Hochzeit. Voriges Jahr war es dem hochbetagten Greiſe 
vergönnt, ſein goldenes Amtsſubiläum zu feiern. — Am 19., 20. und 
21. Juni findet das dies jährige Aushebungsgeſchäft für unſeren Kreis 
in Rawitſch flatt. 


Zum Kirchen⸗Kaſſen⸗ 
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I Bromberg, 11. i. nügungszug 
nach Danzig. Zum Sängerfeſt nach Eton. Fubi 
a i Gait dem Jahre 1877 wird don der 


Nötzelmann aus Kolonkowo; derſelbe befindet ſich bereits in den Händen 
der Juſtiz. Seitens der hieſigen Staatsanwaltſchaft iſt aber der Vor⸗ 
fall an den Juſtizminiſter berichtet worden. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


* Poſen, 10. Juni. [I Strafkammer] Am 22. Februar 
hatte der Fornal Kaſimir Buſzkowiak auf dem Dominium Annahof 
das Roßwerk zu beauffichtigen. Nachdem er daſſelbe in Gang gebracht 
batte, legte er ſich abſeits und ſchlief ein, weil er wußte, daß die 

ferde auch ohne äußeren Antrieb gewöhnt waren, das Roßwerk in 
Gang zu halten. Der achtjährige Knabe des B. und der 11 jährige 
Andreas Mikolayezak benutzten dieſe Gelegenheit, zum Roßwerk zu ges 
langen, deſſen Betreten den Dominialleuten und deren Kinder ſtreng 
unterſagt wan, Per achtjährige B. ging hinter den ſich drebenden 
ſein | wührend der 11 jährige M. in die Speichen 

uch auf dieſe Weiſe herumd 
tüm doch M. dem Jap 


Kur 00 2%. dem Jupfenlapee zu nabe und wurde 
vollſtändig grquetfäht. Die Leichenerönnung ergab, daß M. in Folge 
der großen Verletzung und Brüche des Geſichts und Schädelknochens, 
ſowie durch die Rippenbrüche der rechten Seite und Zerreißung der 
Lunge verſtorben iſt. B. wurde wegen fahrläſſiger Tödtung zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

RGE. Eine für die Befiger von Hypotheken, welche f. g. Amor 
tiſationsbypotheken nachfolgen, wichtige Entſcheidung iſt vom 
Reichsgericht IV. Zipilſenat, durch Urtheil vom 6. März 1882 gefällt 
worden, wonach bei der Aufnahme einer Amortiſationshypothek oder 
ſpäter die Eintragung in das Grundbuch mit rechtlicher Wirkung er⸗ 
folgen kann, daß einer nachfolgenden Hypothekenvoſt Priori⸗ 
tät vor den amortiſirten und ſtillſchweigend als Hypothek des Eigen⸗ 
thümers auf den zeitigen Grundſtücksbeſitzer übergegangen Beträgen 
der Amortiſationshypothek eingeräumt werde. — Ein Rittergut in der 
Provinz Poſen war mit Poſener Pfandbriefen, alſo einer Amor⸗ 
tiſationsbypothek, belaftet, deſſen amortiſirten Beträge ſtatutariſch als 
Eigenthümer⸗Hypothek auf den zeitigen Grundbeſitzer übergehen. Hinter 
dem Pfandbriefdarlehn war eine Hypothek über 18000 Thlr. auf dem 
Gute eingetragen. In Bezug auf dieſe zweite Hypothek ließ der Guts⸗ 
befiger im März 1876 im Grundbuch bei dem Pfandbriefdarlehn fol: 
genden Vermerk eintragen: „Vor Löſchung der Poſt über 18000 Thlr. 
darf über den Reſerve⸗ und Amortiſationsfond dieſes Pfandbriefdar⸗ 
lebns nicht verfügt werden.“ Später cedirte der Gutsbeſitzer feine 
Rechte auf den amortiſirten und noch zu amortiſtrenden Theil des 
Pfandbriefdarlehns an den Kaufmann M., während die zweite Hypo⸗ 
thek über 18000 Thlr. der Kaufmann D. inne hatte. Im Jahre 1880 
kam das Gut Schulden halber zur Subhaſtation. Das Kaufgeld deckte 
nur das Pfandbriefdarlehn, den amortifirten Betrag von 6600 Mark, 
dagegen fiel die Hypothek über 18000 Thlr. aus. D. beanſpruchte 
Befriedigung wegen ſeiner Hypothek vor dem Ceſſionar M., unter Be⸗ 
Sher auf die im Grundbuch eingetragene Prioritätseinräumung. Das 
Oberlandesgericht zu Poſen ſprach dem D. die Streitmaſſe im Be⸗ 
trage von 6600 M. zu, und die von M. dagegen eingelegte Reviſion 
wurde vom Reichsgericht zurückgewieſen, indem es begründend aus⸗ 
führte: „Der der er findet in dem Ingroſſationsvermerk die 
Einräumung der Priorität ſeitens des Eigenthümers h nſichtlich des 
durch die Amortiſation getilgten Theils des Pfandbriefdarlehns, be⸗ 
züglich der durch die Amortiſation entſtandenen Eigenthums hypothek 
an dem amortiſirten Betrage, indem der Gutsbeſltzer damit feinen 
Willen ausſpreche, daß erſt die Poſt über 18000 Thlr. zur Hebung 
kommen ſolle, ehe jene ihm zuſtehende Hypothek befriedigt werde. In 
dieſer Auslegung des Berufungsrichters iſt eine Geſetzesverletzung nicht 
erkennbar und die dadurch gewonnene Feſtſtellung iſt nach § 524 der 
Zivilprozeßordnung ebenfalls für das Reviſionsgericht maßgebend.“ 


Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 


Breslau, 10. Juni. [Wollmarkt.] Die Kommiſſion der 
Handelskammer für Wollberichte veröffentlicht folgenden Bericht: Nach⸗ 
dem in den erſten beiden Monaten dieſes Jahres im Wollgeſchäft 
große Stille geherrſcht hatte, kamen endlich vom März ab belang⸗ 
reichere Abſchlüſſe zu Stande. Es entwickelte ſich zunächſt in Folge 
größerer Nachgiebigkeit der Eigner, welche ihre Läger lichten wollten, 
nach und nach eine größere ee ſo daß Ende Mai nur noch 
ein Beſtand von ca. 8000 Ztr. verblieb. — Auch diesmal gingen 
unſere Wollhändler, eingedenk der Verluſte, die fie durch die ungüſtige 
Konjunktur erlitten hatten, nur mit größter Zurückhaltung an Ab⸗ 
ſchlüſſe auf die neue Schur heran. — Die Vormärkte in Liegnitz und 
Schweidnitz zeigten bei Feſthaltung der vorfährigen Preiſe ziemlich rege 
Kaufluſt, und dieſe Stemmung übertrug ſich auf den hieſigen Markt, nach⸗ 
dem in den Vortagen — haup ſächlich wegen Abwe ſenheit hervorra⸗ 
gender auswärtiger Käufer — das auf den Lägern abgeſetzte Quantum 
nicht die gleiche Höhe erreicht hatte, wie in den Vorfahren. — Am 
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offenen Markte ſtellten ſich die Preiſe im Großen und Ganzen den 
vorjährigen gleich. Gut behandelte mittelfeine 5 mittlere Wonen 
welche beſonders lebhaft gefragt waren, 3 3—6 Mark mehr, wo⸗ 
gegen die Beſitzer hochfeiner Wollen theilweiſe erhebliche Konzeſſionen 
machen mußten. — Vormittags 11 Uhr war der Wollmarkt im Weſend⸗ 
lichen beendet. — Als Hauptkäufer erſchienen deutſche, engliſche und 
ein ruſſiſcher Fabrikant, ſowie Händler aus der Nene und 
Mitteldeutſchland am Markte. Das Schurgewicht der Wolle war 
kleiner, als ſonſt; Wäſche und Behandlung derſelben zufriedenſtellend. 
9 711 N veranlaßte hauptſächlich den raſchen Verlauf des 
Marktes. 
Nach den Ausweiſen der Thor⸗ Expeditionen und Verwal 

der Eiſenbahnen wurden zugeführt: ; eee 

Schleſiſche Wollen 

Poſener Wollen incl. eines kleinen Quan⸗ 

tums polniſcher und öſterreiſcher Wollen „ 12,647 


u: 
Alter Beſtand und früher eing troffen „ 8000 „ 
Zufammen ca. 41883 Itr. 
Im Vorjahre waren zu Markte geſtellt. „ 45 982 15 
6 ene 9 770 Jahr. Denia 88 e. 4039 tr. 
b wurden, ſoweit es unter allgemeinen Bezei 
iſt, folgende Preiſe bezahlt: ene, 
Für ſchleſiſche hochfeine und Elektoralwollen 223—264 M. pr. Ztr. 
(einzelne vorzügliche Stämme höher.) 
jr „ feine Wollen „ . 204—225 


ca. 21,236 Ztr. 


7. 
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0 „ mittelfeine Wollen 117270 wet 

15 „ mittlere Wollen 160170 „„ 

fi 7 Rubikal⸗ und geringere = 
Benn SE 144150 „ „ 

„ Poſener feine und feinſte Wollen. 180 1 8 


„CElitepöſichen höher) 
mittlere und mittelfeine 
Wert 462-170, „„ 


Dias am bieſigen Platze verbleibende Quantum Wolle dürfte eine” 
ſchließlich der alten Beſtände ca. 12,000 Ztr. Wolle aller 3 — 

betragen. Zu bemerken bleibt, daz im Mai ca. 2000 Ztr. Wollen ver⸗ 
kauft worden ſind. 6 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. . 


* Das Juni heft der „Deutſchen Rundſchau“ bri 
zwei Novellen, welche ſowohl in ihrer Eigenart als im Gegenſaß n 
einander höchſt intereſſant ſind: die humorvolle Novelle „Peerke von 
Helgoland” von Hans Hoffmann und die durch ihre tiefe Tragik, 
durch den Zauber ihrer Phantaſtik und ihres Kolorits wirkende Novelle 
„Die alte Truhe“ von Karl Erdm. Edler. Hans Hoffmann ift 
den Leſern der „Nundſchau“ bekannt durch ſeine reizenden Erzählungen 
aus der italieniſch⸗griechiſchen Inſelwelt; man wird finden, daß er die 
deutſche Nordſee nicht minder anſchaulich zu ſchildern weiß. In Karl 
Erdm. Edler reiht ſich den Erzählern der beliebten, in ihrer Auswahl 
fo ſtrengen Zeitſchrift ein neues Talent an, welches durch Originalität 
des Styls und Kraft der Charalteriſtik ſofort die Theilnahme feſſeln 
wird. — Unter den ſonſtigen Auffätzen des Heftes ſteht obenan der 
dritte der „Indiſchen Reiſebriefe“ von Ernſt Haeckel, in welchem 
der berühmte Forſcher den eigentlichen Bericht über ſeinen Aufenthalt 
auf der Wunderinſel Ceylon beginnt. Die ftrablende Lichtfülle eines 
wolkenloſen Tropenhimmels liegt über dieſen Blättern ausgebreitet, 
welche Haeckel noch unter den friſchen und unmittelbaren Eindrücken 
jener vier Monate geſchrieben, von denen er felber fagt, daß fie die 
lebr⸗ und genußreichſten feines Lebens geweſen. Man wird bief 
B da pichterifche bat und die e 
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lich, exakte Natur und Menſchenbeobachtung des aus, eze 2 
Reisenden gleichen Antheil haben, mit dem Mae Entzücken leſen. 
Von nicht geringerer Bedeutung auf einem ganz anderen Gebiet iſt die 
Studie des Generalſtabsoſſtziers Freiherrn von der Golz über 
„Feldherren und Feldherrenthum“. Wir haben in den letzten Jahren 
manchen der bewährten Führer unſeres Heeres ſcheiden ſehen. Für 
einzelne Namen ſucht man vergeblich nach Erſatz. Die Frage, wie es 
in dieſer Hinſicht künftig mit Deutſchland beſtellt ſein wird, regt ſich 
unwillkürlich, und fie von einer Perſönlichkeit behandelt zu ſehen, welche 
bereits die Aufmerkſamkeit der höchſten militäriſchen Kreiſe des In⸗ 
und Auslandes auf ſich gezogen hat, verdient gewiß die allgemeinſte 
Beachtung, und nicht nur von Seiten der Fachmänner. Freiherr von 
der Goltz nimmt als Ausgangspunkt ſeiner Unterſuchung das neuer⸗ 
dings ecſchienene Werk „les legons de la guerre“ des franzöfiſchen 
Artillerie Oberſten Desprels, und die Lehren, welche der Beſiegte des 
letzten großen Krieges aus der ungeheuren Niederlage gezogen, werden 
hier vom Sieger mit ſeltener Gründlichkeit und Unparteilichkeit ernſt⸗ 
lich erwogen. — Ein folgender Beitrag, „Die parlamentariſche Re⸗ 
gierung in England“ von Profeſſor Weſterkamp konnte zu keiner 
Zeit gelegener kommen, als in dem gegenwärtigen Moment, um dar⸗ 
zuthun, mit welcher Sicherheit die Skaatsmaſchine dort auch unter den 
größten Schwierigkeiten und inneren Gefahren arbeitet, wo das hiſtoriſch 
im Laufe der Jahrhunderte gewordene Verhältniß der Gewalten bis 
jetzt noch jede Probe beſtanden hat und — fo dürfen wir hoffen — 
auch der iriſchen Blutthaten Herr werden wird. — Mit einer eigen⸗ 
tbümlich düſteren und chaxakteriſtiſchen Erſcheinung der kuſſiſchen 
Kulturwelt macht uns „der Maler Iwanow“ bekannt, ein Aufſatz, in 
deſſen ungenanntem Verfaſſer wir Grund haben, einen in füngſter Zeit 
oft erwähnten Schriftſteller zu erkennen, der als Autorität in rufſiſchen 
Dingen gilt. Etwas e Geheimnißvolles umſchwebt die Figur 
wanow's und die Erzählung ſeiner Schickſale, während ſie faſt den 
eiz einer Novelle hat, iſt zugleich wichtig als piychologiſche Studie 
des ruſſiſchen Geiſtes. Auf die lichte Höbe deutſcher Dichtung führt 
uns eine liebevoll eingehende Arbeit über „Gottfried Keller“ von Otto 
Brahm. Hier zum erſtenmal wird Meiſter Gottfried in feiner ganzen 
Entwickelung dargeſtellt; ſchwer und zögernd wie dieſe geweſen, tft auch 
die Theilnahme an ſeinen Werken nur langſam, wenngleich ſtetig und 
ſicher gewachſen. Heute iſt es entſchieden, . er zu den allererſten 
deutſchen Dichtern gehört; die Beſten unſerer Nation lauſchen ihm bas 
Verſtändniß für ſeine Kunſtweiſe gilt mit allem Recht als ein Grad⸗ 
meſſer des Geſchmackes und der „Deutſchen Rundſchau“, die ihm einige 
ihrer unvergänglichſten Gaben verdankt, ſteht es wohl an, ihm dieſes 
ſchöne Denkmal errichtet zu haben. — Eine kurze, treffliche Studie 
über Buchner 's Freiligrath von Julius Rodenberg, eine ſehr 
anziehend geſchriebene Anzeige von Braun's Wisbyfahrt von 
Friedrich Kapp, ſowie eine Fülle von literariſchen Notizen über 
die Neuheiten des deutſchen und fremden Büchermarktes ſchließen das 
Sade feinem ſeiner Vorgänger an Reichthum des Inhaltes 
Goldſchmidt's Kursbuch iſt ſoeben in der Sommers 
Ausgabe für 1882 im Verlage von Albert Goldſchmidt in 
Berlin erſchienen. Das ſehr billige Buch (1 Mark), das ſich bekannt⸗ 
lich einer außerordentlich großen Verbreitung erfreut, kann ſeiner 
leichten Ueberſichtlichkeit wegen beſonders empfohlen werden. Ohne 
Vorſtudien vermag ſich ein Jeder ſchnell und leicht darin zurecht zu 
finden. Vermöge der präziſen und doch ausführlichen Eintheilung be⸗ 
währt ih Gold ſchmidt's Kurs buch nicht nur als huserläfiger 
Reiferührer für Deutſchland und Oeſterreich, fondern auch als treuer 
Nathgeber für jede größere Reife. Neu aufgenommen ift eine Routene 
karte der Berliner Stadtbahn. nn eigegebenen großen Eiſen⸗ 
bahnkarte von Mittel⸗Europa ſind bei den einzelnen Bahnſtrecken die 
betreffenden Geitenzablen des Textes deutlich bervorgeboben; auch 
dab deen 5 — 1 — 5 eg Peiner 
ervorgehoben, fo as Buch in jeder Beziehung 
auf der Höhe der Zeis echt. or: 


— 


— —— 


Nr NN Ne 


„ nr 


Familienblatte in jeder Hinſicht Rechnung tragen. Die erſte Nummer, 
welche uns vorliegt, zeigt treffliche Illustrationen. N 

a Verlage von Gebrüder Paetel in Berlin find folgende 
Bücher erfchienen : BR a i 
Devrient⸗Novellen von Heinrich Schmidt. Zwei 
Bände. Dritte Auflage. Intereſſante Skizzen aus dem Leben des 
großen Bühnenkünſtlers. J ? 

Karin von Schweden. Von Wilhelm Jenſen. Zweite 
Auflage. Eine hiſtoriſche Novelle aus der Zeit Chriſtian IL. von Däne 
mark und Guſtav Waſa's. Der hochintereſſante Stoff iſt von dem 
Verfaſſer mit bewährter Meiſterſchaft behandelt. R 

Rebenserinnerungen, Briefe und Aufſätze des 
Generals der Kavallerie Julius von Hartmann. Zwei Theile. 

Heimatherinnerungen an Franz Dingelſtedt 
und Friedrich Oetker von Julius Rodenberg, ein Buch 
reich an den intereſſanteſten Reminiszenſen. 

* Für die Beurtheilung der gegenwärtig wieder lebhaft erörterten 
Währungsfrage iſt die von den deutſchen Delegirten bei der Pariſer 
Münzkonferenz, Geheimen Regierungsrath Schraut veröffentlichte 
Schrift „Die Lehre von den auswärtigen Wechſel⸗ 
kur ſen' (einig, Dunker und Humblot. Preis 1 M. 20 Pf.) von 
der hervorragendſten Bedeutung. Die klare und allgemein veritänd- 
liche Darſtellung bat namentlich in der Geſchäftswelt große Anerken⸗ 


um | zu werden, dem es gelingt, feinen Zubörern 
ie eigene Noth und Sorge vergeſſen zu machen, ihnen ein herzliches 
Lachen oder Thränen der Rührung zu entlocken, indem er ſie auf den 
Schwingen dichteriſcher Phantaſie in eine andere Welt verſetzt, und 
ihnen ihre Lebensverhältniſſe in einem verklärten Lichte zeigt. Ein 
volksthümliches Untechaltungsblatt in dieſem guten und wahren Sinne 
des Wortes follen die „Freie Stunden“ ſein, die ihr Entitehen 
der wiederholten Anregung aus verſchiedenen Kreiſen der Geſellſchaft 
und dem Zuſammenwirken zahlreicher Volksfreunde verdanken. Ganz 
in unſerem nationalen Leben ſtehend, wollen die „Freie Stunden“ den 
Geiſt und das Bild der Zeit in einem ruhigen aber klaren Lichte wieder⸗ 
4 ſpiegeln, fie wollen durch ſpannende, populär gehaltene Erzählungen, 
"interefjante Skizzen aus dem Geſellſchaftsleben aller Kulturvölker. durch 
Bilder aus allen Zeiten und Zonen, durch belehrende Auffäge, frei⸗ 
mütbige Beſprechung wichtiger Tagesfragen, durch Biographien hervor⸗ 


ragender Männer und Frauen, welche fih um das Allgemeinwohl vers | nung * Nachdem die erſte Auflage in kurzer Zeit vergriffen 
dient gemacht haben, dem Bedürfniſſe nach einem wirklichen Volks⸗ und ! war. iſt nunmehr eine zweite unveränderte Auflage erſchienen. 


Briefkaſten. 
R. S. Man kann Beides ſagen Das und Die, je nachdem m 


die Deminutivform des Namens oder das Geſchlecht der Trägerin alß 


maßgebend nimmt. 4 

inder, die noch unter der Eltern Gewalt ſtehen, gehören, wenn 
fie von anderem Glaubensbekenntniß find, als ihre Eltern, zu derſeni⸗ 
gen Parochie, welcher die übrigen Mitglieder ihrer eigenen Religi 
partei in dem Bezirk, wo die Eltern wohnen, unterworfen find. ( 
272, 273, 270 II, 11 des A. L. R.) Wenn Sie hiernach auch 
ſelbſtändige Eingepfarrte der dortigen evangeliſchen Kirche anzuſehen 
find, ſo können Sie doch unſeres Erachtens zu den kirchlichen Abgaben 
ſo lange nicht herangezogen werden, als Sie in der Haushaltung Ihrer 
anderweit zur Steuerzahlung verpflichteten Mutter Wohnung und 
Unterhalt gewährt bekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


RNaähmaſchinen 


beſter Syſteme, empfiehlt in reichſter Auswahl BR 
A. Soholtz, Friedrichsſtr. 28. 


ef tm. T 5 tm Bei der am 24. März d. J. be⸗Iwangsvollſtreckung im Wege der 

0 Bekann achung. Bekann achung. wirkten Ausloofung von den auf een Subhaſtation 

Zum 1. Oktober d. J. event. auch! In dem Firmenregiſter des unter⸗ Grund des Allerhöchſten Privile⸗ Monta 
ſchon früher werden zur Unter⸗ 1 . 757 Ind aufolae Der. un am 55 fd Kreischa. . 

ing i 65 ügung vom 7. Juni J. am 8. e io⸗ 8 
Bene . x 1 Are 5 Juni d. J. eingetragen worden: nen find folgende Stücke gezogen den 25. September d. 3 5 

chulklaſſen in der Un ies⸗ Nr. 235 die Firma: worden: Vormittags 10 [2 Uhr, 
ſeits der Warthe die entſprechenden Sotale der Gerichtstagskommifſton 
zu Betſche verfteigert werden. 


1 Lite. A. zu 1000 M. Nr. 91, 100.1: 
Räume mit 4 bis 5 Nebenräumen, 8. Maszewski Littr. B. zu 500 M. Nr. 60, 124 en 


Holzſtall, Appartement und freiem u Oſftrowo Dieſe Obligationen find vom 1.) uszug aus der Steuerrolle, 
Hofe zu miethen geſucht. und als Br Inhaber der Kauf⸗ . 1883 ab mit den zugehörigen die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
» Schriftliche Offerten werden bis Stanislaus Maſzewski Coupons und Talons gegen buchblattes und alle ſonſtigen, da 


mann A | 
pfangnahme des Nennwerthes bei Grundſtück betreffenden Nachrichten, 

bafelb der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe hierſelbſt, ſowie die 3 I En 
der Kur⸗ und Neumärkiſchen ritter⸗ bereits geſtellten oder noch zu ſtellen⸗ 
ſchaftlichen Darlehnskaſſe in Berlin, den beſonderen Verkaufsbedingun⸗ 
der Direktion der Diskonto⸗Geſell⸗ gen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
ſchaft in Berlin und bei dem Bank⸗ berei des unterzeichneten Königlichen 
hauſe Hirschfeld & Wolff in Poſen Amtsgerichts. Zimmer Nr. 17/18 
einzulöſen. 0 während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
Nentomiſchel, den 6. Juni 1882. ſtunden eingeſehen werden. 
J  |,,2reengen herionen weise Einen 
. a otheka⸗ 
Namens der Kreisſtändiſchenſriſch nicht ee Nea 


N ſtä ealvechte, 
Finanz⸗Kommiſſion: 


ſt, 
Nr. 236 die Firma: 


Carl Friedrich 


zu Oſtrowo 

und als deren Inhaber der Schuh⸗ 
„ Carl Friedrich da⸗ 
elbſt, 

Nr. 237 die Firma: 


ſpäteſtens 


den 15. Juli d. J. 


auf dem Rathhauſe, Zimmer Nr. 10, 
vom Kanzlei⸗Direktor Goebbels ent⸗ 
gegengenommen. 
Poſen, den 11. Mai 1882. 
Der Magiſtrat. 


Der von dem königl. Amtsgericht 


Posen in Nr. 136 pro 1882 hinter Sylvius Kloss 


aushälter Peter Kaczmarek zu Oſtrowo 
— Feten —.— Etedbref Mich und als deren Inhaber der Kohlen⸗ 


Kdt 2 


sa 4 Ki 
von 14 Tagen voll 


zur Gebäudeſteuer mit einemNutzungs⸗ 


Voſen, den 3. Juni 1882, 
Königl. Amtsgericht. 


Beſchluß. 


zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
Kl jedoch die Eintragung in das 
— 490 He reg 2. f das bezeichnete Grund 
r e r. 238 die Firma: 7 auf das oben ichn nd⸗ 
Steckbrief mr £ Yolywend get Verkauf. 1 geltend machen wollen, werden 
ie 
Nr. 102 belegene, den Böttcher ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Marianna Notvaf geb. Jarzem⸗ zu Oſtrowo N 0 
bowsla aus Poſen, welche flüchtig und als deren Jubaber der Uhr: ee Sliſabeth Micha: : erfleigerungätermine anzumelden. 
niglichen Amtsgerichts au Poſen Nr. 239 die Birma ;, 3 Nr. 537,4, der Gemarkung > Dien 10 3 
8 Albin Müller ene, enſtag, 
und als deren Inhaber der Uhr⸗ ; 
II. macher Albin Müller daſelbſt. werthe von 675 Mark veranlagt Vormittags um Al Uhr, 
Nr. 240 die Firma: iſt, Jon behufs Zwangsvollſtreckung im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1, 
Oftromo den 26. Juli 1882, ite, den 0. Mai 105 
zu o wo g N eſeritz, den 30. Mai g 
und als deren Inhaber der Uhr⸗ en Juli 


Grundbuch geieblich erforderlich iſt, 
Gegen die verehelichte Arbeiterin G. Stolpe as in der Stadt Oſtrowo sub hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
5 ſoll eine durch Strafbefehl des macher Guſtar Stolpe daſelbſt. [Grundſiück Eheleuten gehörige. Der Beſchluß über die Ertheilung 
Kö 5 
welches mit einem 
zu Oſtrowo 
H. Werner Donne der nothwendigen Sub⸗ anberaumten Termin öffentlich ver⸗ 
0 U . + + * 
Vormittags um 11 ½ Uhr, Königliches Amtsgericht. 


f cher Hermann Werner daſelbſt, 
Das Konkursverfahren über das inch et e Kae f ; 5 
2 der Handelsgeſellſchaft r. 241 die Firma: im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2, e 
A. 2. Silbermann und über das Ed. Roesier |vtteisert werden. Grund ſtüc Verkauf 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
and ae um 1 Gundi 
und alle ſonſtigen, das Grundſtü ft. 
illi ä 2 a ; ie die Und Schankgeſchäft, iſt umzugshalber 
dung aerifligt aben, gemäß $ 210 Nr. 242 die Firma: nn a —.— une 7 jofort zu verkaufen für den Preis 
R m“ J. Fr aenkel ftellten oder noch zu ſtellenden beine von 13,500 Thlr. Jeuetſaſſe 12,000 
1855 — den 10. Juni 1882 3 deren Verkaufs⸗Bedingungen können Thaler, Miethsertrag 864 Thaler. 
Nawitſch, Amts 3 zu Oſtrowo im Bureau des unterzeichneten Das Grundſtück it brauberechtigt. 
Königl. Amtsgericht. | nd als deren, Inhaber der Kauf- Kgl. Amtsgerichts während der ge- dat 1000 Thlr. Guthaben in der 
Aufgebot. mann Iſaac Fraenkel daſelbſt, wöhnlichen Sprechſtunden Vor- Kaſſe, die der Käufer mit übernimmt, 
Aufge ot. Nr. 243 die Firma: mittags von 11 bis 1 Uhr einge⸗ außerdem beſieht der Käufer von 
Die Ehefrau des Schmiedemeiſters Ti hl ſehen werden den 1000 Thlrn. außer 6 pCt. Zin⸗ 
Hei d Berchner, Caroline H. Schler Diejenigen Perſonen, welche ſen, eine Dividende von 600—1000 
eine Zurich, bat ih gegen u Oſtrowo Gigenthumbrechte oder welche hypo-| art pro Jahr. Anzahlung 3 bis 
Ende des Jahres 1670 e und als — Inhaber der Kauf⸗ hekariſch nicht eingetragene 9 . 
„damaligen Wohnſitze W a mann Heymann Tiſchler dajelbft, Bahr zu ae N 3 gegen di 
leſchen, entfernt und iſt ſeit 9. 244 die Firma: i ritte jedoch die Eintragung in Fer inand Lehmann, 


in Cottbus. 
Ein Grundſtück am Markte bele⸗ 
gen, mit ſehr gangbarer Bäckerei 


; ögen der Kaufleute Sa: 
— Hermann Silber zu Oſtrowo 
mann in Jutroſchin wird, nach⸗ und als deren Inhaber der Kauf: 
dem die Gläubiger in die Aufhe⸗ mann Eduard Roesler daſelbſt, 


eal⸗ 


len. das Grundbuch geſetzlich erforder⸗ 5 8 
den den Making ihres Ehemannes, G. Neidlinger lich iſt, auf das 55 bezeichnete Bäckermeiſter. 
des — — . zu 5 ambur 9 . 8 er wol, Gu 16 V rkauf 
ner zu Langenfeld un er 0 h werden hierdurch aufgefordert, > 
are mit Zweigniederlaſſung in Oftromo Amprüche ſpäteſtens in dem Pu⸗ e 72 


a) der verehelichten Natalie und als deren Inhaber der Kauf⸗ 


Stürzenbecher zu Neu⸗ ma Neidlinger zu Ham⸗ 
ſtadt a. W. — 9 Senrs : 
N. 245 die Firma: 


b) der unverehelichten Emilie 
Louis Hirsch 


Berchner zu Langenfeld, 
zu Oſtrowo 


wird die vorbezeichnete Caroline 
Berchner, geborene Jurſch, bier: 

und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Lonis Hirſch daſelbſt, 


mit aufgefordert, ſich ſpäteſtens in 
Nr. 246 die Firma: 


den 4. April 1883 
en 4. ö . 
Moritz Wartski |" 


Vormittags 11 Uhr, 


blikations⸗Termine anzumelden. Das zu Schroda Nr. 175/76 
nahe Rampen beträgt 8 den Poſthalter Müller: 
Der Beſchl die Ertheilung ſchen Erben gehörige Vorwerk, 
des ee . den nf N ungefähr 48 Hektaren groß, mit 
den 27 Juli 1882. [ruchtbarem Boden, ſoll theilungs⸗ 
e „halber freihändig verkauft werden. 
Vormittags um 12 Uhr, Zahlungsfähige Käufer En: 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2 nen ſich bei dem Unterzeichneten 
Ander Termin öffentlich ver⸗ melden, der zu näherer Auskunft 
et werden. 3 bereit if 
Oſtrowo, den 27. Mai 1882. ereit iſt. 


beraumten Aufgebotstermine bei 1 önigl. ericht. Heic 
FCC ao Yalpneriger Yan | Sig Sattler 
1 ' ärt werden mann Mori tski daſelbſt. ! . ei S 
genfali8 fie für tobt ertlärt werden m Dinge den 8. Ji 1082 Das in dem Dorſe Swicherig chroda 


belegene, im Grundbuche von Swi⸗ 
choein Blatt 44 Band 2 Seite 409 
segg. auf den Namen des Auguſt 
Bandur und deſſen gütergemein⸗ 
ſchaftliche Ehefrau Inlie geb. Dicko 
eingetragene Grundſtück, welches 
mit einem Flächen⸗Inhalte von 25 
Hektaren 76 Aren 50 Quadratſtab 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
30 Mark 51 Pf. und zur Gebäude⸗ 
fteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 45 M. veranlagt ift, fol behufs 


wird. g 
u, den 3. Juni 1882. 

Königliche Amtsgericht. 

... a Tee me 


Große Auktion! 


frequentirtes 
Heute und morgen ift Fortſetu 


n 
ber großen Augen den, . 5 H ot e l, i 
und kom verſchiedene Mö⸗ verbunden mit Material⸗ u. Schank⸗ 
bel, Po an Glas und Teppiche Geſchäft, iſt vom 1. Oktober 5 a 
mit zur Verſteigerung. anderweitig zu verpachten. 
Katz, Manheim Cohn, 
4, Samotſchin. 


Wer ſtallenisches Goff 
in guter Waare billig beziehen 
will, wende ſich an das Im: 
portgeſchäft von Kaus Maler 
in Ulm a. D Lebende Ankunft 
wird garantirt. Preisverzeich⸗ 
niß wird poſtfrei zugeſandt. 
4 ee Dunkelfüss- 
ler franko Am. 7 — 4 halb⸗ 
1 n franko 
m. 8 — albgewachſene 
Lamotta franko Rm. 9. 8 


Königl. Amtsgericht II. 
„ 


Mein am Markte beſtgelegenes 


Auktionskommiſſarius. 


Marshal's 
Dampfdreſchmaſchinen 


in allen Größen von 2 —10 Pferdekraft⸗Loko⸗ 
mobilen und entſprechenden Dampfdreſch⸗ 
maſchinen von bekannter vorzüglicher Konſtruktion und 
Ausführung offerire zu normalen Preiſen und coulanten 


3 Zahlungsbedingungen. 


Ich habe ſtets ein großes Lager dieſer Maſchinen 
zur gefl. Auswahl. 

Zugleich empfehle ich meine auf's Beſte eingerich⸗ 
tete Reparatur⸗Werkſtatt und ſtehe den geehrten 
Kunden jeder Zeit mit geübten Monteuren zur Verfügung. 


Herm. Löhnert- Bromberg, 
General-Agent von Marshall, Sons & Co. 


Offeehnd Joppot bei Danzig. 


Station der Hinterpommerſchen Bahn. — Ankerplatz des deutſchen 
Panzergeſchwaders. 


Reizende Lage, ſicherer feſter Strand, vortreffliche Einrichtungen 

u kalten und warmen See⸗, Sool⸗, Schwefel⸗ ꝛc. Bädern und Douchen. 
alvaniſche und elektriſche Batterie — Waldenburg's Reſpirations⸗ 
apparat. Natürliche und künſtliche Mineralwäſſer⸗Waſſerleitung, Er⸗ 


reunions im neuen 1 gel. Ofbab be Berlin (Schl. 
„Von Nied ion der Kgl. Oſtbahn werden von Ber . 
Bahnhof und Friedrichſtr.) cee Nö Bromberg, Thorn 
Königsberg, von der Direktion der Königl. Oberſchleſiſchen Bahn von 
Ratibor, Oppeln, Breslau, Neiße und Poſen ſechswöchentliche Retour⸗ 
billets nach Zoppot zu ermäßigten Preiſen für die Zeit vom 1. Juni bis 
15. September ausgegeben. 

Nähere Auskunft ertheilt 


Die Badedirektion. 
CUR-ANSTALT 


SAUERBRUNN BILIN 


uskünfte ertbeilt auf Verlangen 


M. F. L. Industrie-Direction in Bilin (Böhmen). 
Freiwilliger Verkauf. Drehbänke 


Mein in Bomſt am Markt gele⸗ für Drechsler jeder Branche mit und 
genes Kauf⸗ und Material⸗Geſchäft obne Ovalwerk, ſowie einzelne Theile, 
nebſt Getränken, Kleinhandel, altes desgleichen 


Geſchäft flott im Gange, 2 Häufer, Rundirmaſchinen, 


Wie 5 a u, a nebſt re Wald, 
ieſe und Weinberg, zuſammen 22 Zieh, f ü . 
Morgen, bin ich geſonnen, aus freier 855 . Zu 
Hand unter günligen Bedingungen |jeilen, Hoblipindelfaften und alle aut 
10 58 9 8 edingungen theile Faso abrir. bi wee De 
r nopffabrik. die neueſten auf. dief. 
Eduard Br esching, Gebiete gebräuchlichften Werkzeuge, 
Kaufmann in Bomſt. able, eee und balbrunbe Ran 
Verpachtung. feaifer, Fraismaſchinen und Fraſſen 
1800 Morg, nahe der Bahn, erfor⸗ . 9 * Gewindebohrer n. Wit⸗ 
berlich Kapital ca, 18,000 Tir. Fertgeng, aer von K. Banner, 
Näheres a ie Berlin 8, Sebaſtianſtr. 41. j 
„Aft Jade Bromberg. Dansiger| Teich gebrannte Cafes 
u. Bahnhofsſtr.⸗Ecke iſt das Eiſen⸗ per Pfund 90 Pf. bis 2 Mk., 
waaren⸗Geſchäft zu verkaufen auch Pig friſch gebrannt 


das gr. Geſchäftslokal auf längere 
M. Wize, Breslauerſtr. 30, 


Zeit zu verp. Näheres H. Brunck, . 
vis-a-vis Hotel de Saxe. 
Rohe Caffee's v. 70 Pf. bis M. 1.70. 
F 


Bromberg, Hofſtr. 2. 
Em großer Poſten 
weiſte Stickereien 
Ein⸗ und Anſätze 


zu ſehr billigen Preiſen drü i 5 i 
Judenſtraße 15, 1 Treppe. 6¹ Sr ger, Auch Gehe 
Pianino Futterhonig a Pfd. 50 Pf., Bies 
y nenwachs a Pfd. 1 M. 20 Pf. 
gem nen be billig zu verkaufen. gegen le n Fre 
u 1 Soltan, Lüneburger Haide 
Nikinski EH. Dransfold, Imferei. 


Muſikmeiſter, St. Martin Nr. 5. 


x 


öffnung der Saiſon und der Kurgarten⸗Konzerte am 15. Juni; Tanz⸗ 4 


den 26. Seplenberd. 3, 


8 Pfd. Seim⸗Honig 5 M. (aue ge⸗ 


4 


* 


2 * 
. das Zentralkomite nach Berlin 


8 * 


Fr Ich bin beauftragt, die am 1. Juli ex. fälligen 
Jean Fränkel, Sankgefhäft, 


Coupons von 


In Gemäßbeit unſeres geſtern gefaßten Beſchluſſes wird hierdurch 
ergebenſt bekannt gemacht. daß bisher an 5 eingegangen ſind: 
a) aus den Sammelſtellen in der Stadt Poſen M. 21,151.70 Pf., 


b) aus den Städten der Provinz Poſen und zwar: 5 — a 7 7 
. N Serlin SW., Kommändantenfir. 15 Auf. Boden⸗Kredit⸗Pfaudbriefen und 
durch Herrn Jonas Rothmann in Kletzt . . 46 809 N 5 * fi 8 6 15 f 
„ „ Sally Baer in Janowitz . 50 45 Caſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäſte u tonlanten Bedin⸗ Angariſche bldtente 
„ „ Bürgermeiſter Fenske in Xions 30 80 e : y ; 
FCC ungen ER 5 a einzulöſen, und konnen dieſelben von heute ab ohne 
„ „  Amtsrichter Stenzel in Labiſchin 10 — gungen, Gouponzeinlöfung vroviſtonsftei. Singehendſte Infor jeden Abzug bei mir realiſirt werden. 
„ Binens Cohn e % — IM mation Sicten meine Börſenberichte, our meine Ebenſo zahle ich ſämmtliche am 1. Juli e. 
„ „ Henſchüt in Jirke .. . 12 22 Broſchüre: Capitalsanlage und Speculation in Werth⸗ fälligen Coupons in⸗ und ausländiſcher Papiere von 
ER ee St Beine = 35 Ki Prämi en⸗ heute ab in meinem Comptoir, Breiteſtraße 1, aus. 
2 Synagogenvorſtand in Wirſtz 15 0⁵ papieren mit beſonderer Berückſichtigung der 7 < R. Seegall B ankg ef chaͤft 
„ „ Emil Wreſchner ın Obornie . 4 25 Geſchäfte Beitseisärte mit beſcränttem Rifico). Beide || Er Ae, di eee 
„ , Bärgermeifter in Bork .. . 441 2 de i 1 Ein erfahrener Müller] Für mein Getreidegeſchaft ſuche p. 
5 5 . — den: Verben in Bg RE 336 50 eee ſucht als Leiter einer Dampf⸗, Waj ſoſort und unter günjiigen Beding 
„ den Synagogen Vorſtand in But 36 77 yd ccc ENG a n z 5 
„ Herrn 5 2 in BEER RT 5 JJ... ee ler Far > Zoe Tee ſer⸗ oder Windmühle, per fof. oder El Ren Lehrling 
„ „ Piel Jegel u. In Scholten En 1. Fuli cr. Stellung, am lieb fjmit guten Schulkenntniſſen, 
, eicn oa rs cin > Sr 
„ „ Blirgermeifter Herrgott in Strelno 2,008 3 . . auch die Landwirthſchaft. Offerten M. J. Mannheim, 
A „ Sablikowski in Pinne 110 50 . 3 = ae beliebe man an Müllermeiſt. Heinzer sstelenzig. 
FTF 8 In meinem Comtoit iſt Se eee een Familiennachrichten 
7 N . — 7 h ten. 
„ Herrn Bürgermeister Dierich in Inowrazlaw J. 3 N Ein Landwirth F ie Verlobung unſerer einzigen 
h 5 N Tocht 
Julius Aruba ig Nebenan 5 r eue Lehrlingsftele Jofart 43 J. alt, vraktiſch und tbeoretiich Deren P. Tee in Posen extlären 
„ gui Juliu A e e TE, oder ſpäter zu befehen,| gebildet, erkabren, energiſch u tb. wir hiermit für aufgebobe 
„ Magiſtrat in Neuſtadt a W + 5 } tig, ſucht Stellung als erſter oder Zalrzewo 54 ; — — 
ö 5 ER Nach Amerika Nur ſolche Reflektanten, die] alleiniger Verwalter. Antritt auf den 12, Jun 1882 
* g Krug in Koſten . 369 mittelft der beſtrenommirteſten Post, der deutſchen und polniſchen Wunſch forort. Off beförb. unter Lehrer Gerhardt und Frau. 
Korporations Vorſtand in Raſchkow 60 Damypfſchiffe via Hamburg befördert : G. H. 1234 die Buchhandlung von ee I 
„ Korporations? Vorſtand in Raſchkob 5 Michaelis Oelsner Poſen. Markt 100 Sprache mächtig find, ſowie] E. Berger in Guben WA. Durch die Geburt eines Knaben 
6 7 
„ Herrn eee S ar 2% —— —M gute S chulbildung beſi ten — Eine geprüfte Erzieherin mit wurden hoch erfreut 
Er Halen ee in Bentſchen 8 Amerika, Afrika btb. belieben ſich ſchriftlich zu . . Ir. Yıriz Loewy l. Frau, 
„ „ Pallaske in Krievw-en + - : ze: 11 undlichen Klan bt ertheilt, 
„ „ Marcus Heppner in Krotoschin . 700 ee , er melden. wird, bei brei Ainbern, amei de geb. Auerbach. 
„ „ Bürgermſtr. n in Dobrzyca 44 Näberes bei Gebr. Goſewiſch, I artwj f t f iz m — 8 Telit, den 13. Juni 1882. 
„ * " Mylo in Fordon .. „ „ 141 Breslau, Neue Taſchenftr. 16 pt. antorowicz. * ' = ’ 
3 be Rarafiewica in Neuſtadt b. P. 371 TTT ccc Oktober die ule beſuchen Dankſagung! 
„ „ Abpotbeker Tol; in Kumif . . . 120 Ich habe mich als Ein |. Mann, der 14 Fabre als] ſoll, zum 1. Auguſt g. ſucht. Allen Denjenigen, welche bei der 
f Adreſſ Rittergut ; i : 
„  Bürgermeifter in Ralwig . . - - - Behtsanwalt und Notar 1 5 3 enen an Frau . Se ang — * — = 
en, Gericht und Amtsvorſteher ge⸗ Sten b Szarnitani 5 nommen haben, un on⸗ 
‚© . ders Herrn Konſ.⸗Rath Reichard 


1 E arbeitet, gegenwärtig ſeit 2 Jahren : . 7 2 — 2, 1 96 1 
in Birnbaum auf einem großen Gute Ofpreußens| Für mein Material: u. Stab- für feine troftreihen Worte Hand 
nk. 


niedergelaſſen. als Rechnungsführer thätig, wobei eiſengeſchäft ſuche zum 1. Juli einen hiermit meinen verbindlichſten 
Dr Ma nkiewicz er die Amts⸗ und Standes⸗Amts⸗ beſcheidenen, ſoliden Die verw. Schutzmannsfrau 

5 „ Geſchäfte ſelbſtſtändig bearbeitet, jungen Mann Möbus, 
Kartoffeln, a ein, |Nuct, geflügt auf gute Zeugn. oder möelichn beider Landesfpracien | ME Auch Bamilie Herfortb. 
Aepfel für Englan d! auch früh. Gefl. Off. unt. J. F. 6743 i 


für . mächtig, als Die durch mich dem Herrn Reftaus 
Conſignation für London, Liverpool. bef Rudolf Moſſe, Berlin, 8 W. weiten Commis. dateur Socha und deſſen Gemahlin 
ull und Briſtol werden erbeten bei Ene kräftige Amme ſucht Enga⸗ 1 


1 in Sarne 
Korp.⸗Vocſteher Kfm. in Bartſchin 
„ „ Bürgermeiſter Herrmann in Liſſa 
1 „. Genſchner in Lobſens 
„ das Komite in Filehne 


„ „ Buürgermeiſter in Zduunn . 
FREE L. Brock jun. in Zirke 
„ Magiſtrat in a — ; 2 2 


ugefügte Beleidi i 
adolf Schiefelbein, 0 demie Neben 


SITE! SS&NSIIIIISSISSISSS I IESTRIS 


= 8 1 Wreſzner Al Sb Er iovanni Arena. 82 Mark Lane. gement. Offerten an eber 
5 . Krankenverein in Koſchinn Jarnikau. zurück. 
„ Herrn Bürgermeiſter Ortlieb in Roſtarzewo . Catharina Kolupa, Nlynkowo. in Lehrling fann ſſch melden F. Feter. 


= 


Suche für einen älteren erfabre:| bei T. Paradowekt, Tapezierer, een 
- ſcher, > 


nen, tücht zum 1. 4 
Juli u. ee der a En ED a aer. to Affenpin 
erſter ektor o a " + \ 3 
g eine Offerten bitte] Galanterie Waarengeſchäft wird per gend), ift fortgelaufen. Abzugeben 


‘ in Summa 31,315 1 
on dieſem Betrage find an Re 


A M. 28,000 
und an durchziehende ruſſ. jüd. gebraucht, noch gut erhalten, 2 2 f ſofort oder ſpäter 
f ch zu richten. gegen angemeſſene Beſohnun 
e ſucht zu kaufen Sanevart b. Kafotch,4. Juni 1682 Ein junger Mann Zanaciraie Ju. 10 bei i 
2 0 — Tannert, Holtz, Rittergutsbeſitzer. mit den d deine Veen — Iltscher. 
An 2 . 80 . ungen 
Die ſpeziellen Liſten und eee Gehe 2. — über die ein⸗ Sady bei Poſen. 5 Stellen⸗Geſuch! ind unter Chiff. W. S. in der . Lambert 5 Garten. 
gangenen und pergusgabten Gelder liegen auf dem bieſigen Rath 1 Berliner Schadchen nue erfahrener 1 n für] der Poſ. Ztg. abeugeben. Heute großes 
aufe im Büreau I. Zimmer Nr. 11 zur Einſicht aus. Jupte BRARDIn War. fuck bei bee Ein 2 ehrling Streich 2 Concert. 


Da das Elend der ruſſiſch⸗ſüdiſchen Auswanderer immer größere von Renommé, in feinſten Kreiſen Jan h 
Dimenfionen annimmt und darum immer umfaſſendere Mittel zu deſſen gern geſehen, erth. diskr. Vorſchläge. ſcheidenen Anſprüchen baldige Ftel⸗ 
Anderung erforderlich werden, fo bitten wir auch in Stadt und Pro- Adreſſe: „Glüd au, K. T. 884 Berl. lung. Näb. in d. Exped. b. Blatt. 
vinz Poſen mit dem Liebeswerke nicht einzuhalten und durch Zuſendung Tagebl. Berlin . Für ein großes Sortiments⸗Ge⸗ 


it Gab . H. ſeres Herrn Schatzmeiſters oder des Bank⸗ ſchäft in einer mittleren Provinzial⸗ 
Fates alla Bleltedder u. — au Berlin den humanen Zweck zu 2 an ar ſof 2. 5 Stadt wird ein 
55 2 möbl. Zummer Jof. 3 .] Lehrling, (mof.), 


dern. 
Poſen, den 11. Juni 1882. . nee J.) 
Das Komite für Unterftügung der verfolgten jüdiſchen Swe ue Zimmer II. Et. zu/aus acıtb. Jam. mit den nötbigen 


findet in meiner Kurz⸗ und Poſa⸗ 
mentwaaren⸗Handlung ſof. Stellg. 
ernhard Ritter, 


Anfang 6 Uhr. 
Entree 15 Pf., Kinder 5 Pf. 


—— Victoria⸗Theater. 
Mittwoch, den 14. Juni 1882. 


Eine Wirthin, Schützenliſ l. 
Kacce uud dle cl erfabr.| . B. Hellbronn s 


verm. Mühlenſtr. 38. Schulkenntniſſen, bei vollſt. freier Küche und 
Bevölkerung Rußlands. Drei Stuben und Küche find auf Station, ver ſofort geſucht. Sat bei beſch. Anſprüchen zum [ Wolks⸗Theater. 
Paul Anderſch, 1 Bauer, einige Monate billig zu vermiethen Off. sub R. W. 58 an d. Exped. uli Stellung auf Mittwoch, den 14. Juni 1882: 
Kaufmann u. Stabtratb. Kaufmann u. Stadtrath. Chefredakteur. Krämerſtr. 17, 1 Treppe, Karpen. dieſes Blattes. Pachtung Dembe Großes Konzert und Porſtellung 
Bode, v. Crouſaz, ontane, I Scifferftrafe 21, I. Etage, iſt Ei tüchtiger intelligenter Kauf⸗ bei C ik Gaſtſpiel i 
Chefredakteur. Appellations⸗Gerichteratk. Prov. ⸗FJeuer⸗Soz.⸗Selr. ein freund. möbl Zimmer billig zu mann, Mitte der 30er, ſucht, geſtützt ei Ezarnikan. der aus drei nee beſtebenden 
Gregor, Guttmann, u. Stadtverordneter, |vermietben. auf Prima⸗Referenzen, Engagement) Ein deutſcher, verheiratheter Velocip.⸗Geſellſ. Geſchw. Beretty 
Amtsgerichtsrath. Fabrik⸗Direktor. Schriftfübrer. In eimer Kreisſſadt Poſen7 mit als Reiſender; derſelbe iſt beider Landwirth Vorletztes Auftreten der Koſtüm⸗ 
e, B . Jaffo, Samuel Zaffbd, Garniſon und höberer Lehranſtalt Landesſprachen vollfommen mächtig 5 7 Soubdrette Fräul. Herm. Kühle 
Bürgermeiſter. Geh. Kommerzienrath Stadtrath ift in beſter Geschäftslage ein u. bat die Provinzen Poſen, Schle der in der Mark in renomm Wirth. Ei Tai T i 
u. Stadtverordneten Vorſteher. u. Schatzmeiſter. N it kl fi fien und Pommern bereits mehrere ſchaften geb., u. Jahre lang. ſelbſt. ine Taſſe Thee. 
Ad. Kantorowicz, Kirſten, Kohleis, In en mi ein. Wohnung Jahre mit beſtem Erfolge für Weine gewirthſchaftet bat, mit g. Zeugn. Die feindlichen Brüder. 
Kim. u. Stadtverordneter. Kfm. u. Stadtverordn. Ober⸗Bürgermſtr., zu jedem Geſchäft ſich eignend, vom bereiſt. Gefl. Offerten unter H H verfeben ift, ſucht unter beſcheidenen Die Direkti 
Dr. Kügler, Siegfried Lichtenftein, Vorfigender. 1. Oktober zu verpachten. 1250 in der Exped. der Roi. Ztg.] Bedingungen ein ähnliches Unter⸗ = — 
Regierungsrath. Kaufmann. Löuge, Wo? Zu erfragen in der Exped. erbeten. ommen zum 1. Juli. Poſtlagernd Auswärtige Familien⸗ 
Mögelin, Müller, Böttchermeiſter. dieſer Zeitung. Em gewandter Diener kann ſich Haynau in Schleſ. A. 3. 350. Nachri 
Fabrrlbeſitzer. Landgerichts⸗Direktor. e - : melden bei M. Schneid . RU TREE achrichten. 
Mützel, Orgler, Dr. Nehfeld, Schönborn, Ein herrſchaftliches Haus . Schneider, Dom. Wydzierzewice Verlobt: Frl. Louiſe Zeisberg 
Juſtizraih. Juſtizrath. Medizinal⸗Rath. Pastor. zum Alleinbewohnen, 8 St. Martin 58. bei K 1 Juli cr. Nit, Kaufmann Paul Crabmer in 
Dr. e, Staudy, _ Ziegler, 3 , . Daſelbſt zu haben: einige perfefte| bei Koſtrzon ſucgt zum 1. Juli er. Berlin Fräul Frieda Dieter mit 
Profeſſor. i General⸗Landſch. Direktor. Bankdirektor. Zimm., reichl. Zub., Waſch⸗ . . in und „ beider Spra- Hrn. 7 Stutterheim in Berlin. 
Ziegler. mmer, küche, Trockenboden, iſt nebſt äben firm, erfahr Wirthinnen, N Frl. Marie Hupfeld mit Hrn. Paul 
ut⸗Fabrikant. Kaiſerl. Bank⸗Vorſteher. 0 Köchinnen und tüchtige Dienſt⸗ orens in Berlin. rl. 
8 — dazu geh. abgeſchl. Garten⸗ mädchen jeder Art. Wirthſchaſtsbeamten, Granier in Breslau tk De 


unter Leitung des Prinzipals. Ge: 
halt nach Uebereinkommen. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung. 


Tüchtige Maſchinen⸗ 


| d . 
nt 


erhalten bei gutem Lohn dauernde 
Beſchäftigung. 


Räder s Maschinen-Fabrik. 
_ ___ $txotofchin. 
Für das Comptoir einer Sprit: 


Lieutenant à la suite des Magdeb. 


in, een Frl. Julie Michaelis 
mit 


i Es empfiehlt ſich eine geübte 
Veranda, Springbrunnen ꝛc Wüſcherin ub Brdkterin 


u. außer dem Hauſe, 


Judenſtr. 9, 3 Tr. A. Vogt. 
Ein Commis, 


Pacht⸗ teſp. Kaufgeſuch. 

Ein Gaſthof oder feineres Reſtau⸗ 
rant, mit nachweisbar guter Renta⸗ 
dilität, wird von einem kautionsfä 
bigen Kaufmann zu pachten, event. 
unter günſtigen Bedingungen zu 
kaufen gesucht. Off. beförd. unter 
A. S. 4 die Exped. d. Ztg. 


Hötel B Bene 

- unter günſtig⸗ 

ſten Bebing. ſofort zu verkaufen, 
oder auch zu verpachten von 

Friedenthal 


Poſen, Wronkerplatz 7, I. 


1 Laden und eine Wohnung iſt 
St. Martin 15 zum 1. Juli zu ver.] NMiaterialiſt und Deſtillateur 
mie n. F N 8 ’ 
mw beider Landesſprachen mächtig, der 

Büttelſtraße 18 find vom 1. Okto- 6 Jahre in einem großen Geſchäft 
ber ab 1. Etage 5 Zimmer, Küche u. thätig war, ſucht per 15. Juni reſp. 
Corridor u. Parterre 3 Zimmer und 1. Juli gerne Stellung. Gefl. Offert. 
Küche zu vermiethn. erden unter A. M. 50. an die 


Waſſerſtraße 2 Erbed der Poſ. Zeitg. erbeten. 


e RETTTTER | d Liqueur⸗Fabrik wir 
1 Commis u. Lehrling e ed EN 8 8 6 2 5 


ſuche für mein 5 Ste, ; = r - 

Kurzwaaremen-gros:@eich"ft. E. essouneck mit guten Siuilenninifen geſucht Für die Inſerate mit Ausnahme 
aare . | Antritt ſofort. Offert. werden unter des Spre antwortlich der 
Juiius Ephraim. Graubenz. (IIA bel N. H. noMlagernb'Thom erbeten. | eee 


ue Bir v. . Decker Co. (E. Röftel} in Poſen 


in grösster Auswahl, 
von vorzüglichem 
Geschmack, 

von 80 Pf. an. 


Jacob Appel 


hılis, Geschlechts- und Haut- 


Create Schwächezustände, 
* 


(Pollut. Impot.) heilt mit siche- 
rem Erfolge, auch briefl., Dr. 
Berlinerstr. 16 part. 


Wer ertheilt engliſche Konverſa⸗ 


tion? Offerten I. 500 poſtlagernd! Holzmann, dener 


